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Mittwoch den 3. December 


n n lan d. f 

Berlin, 30. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht:? dem praktiſchen Arzte br. 
Sauerhering in Berlin die Rettungsmedaille am 
Bande zu verleihen; ſo wie den ſeitherigen Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor und Diviſions⸗Auditeur Weigelt in 
Magdeburg und die ſeitherigen Regierungs- Affefforen 
Wenzel in Köln, Lüdemann in Berlin, v. Terpitz 
in Oppeln, v. Merckel in Breslau, Ratt in Stettin, 
Aſcher in Minden, v. Bodelſchwingh ebendaſelbſt, 
Dreßler in Gumbinnen, Heindorff ebendaſelbſt und 
v. Strombeck in Magdeburg zu Regierungsräthen zu 
ernennen. — Se. Majeftit der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Steuermann Bierhals zu Berg⸗ 
Genthin, im Regierungsbezirk Magdeburg, die Anlegung 
der von dem Senat der freien Stadt Hamburg ihm 
verliehenen, zur Erinnerung an den Brand im Mai 

1842 geſtifteten Medaille zu geſtatten. | 
Das 37ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2635 den Vertrag zwiſchen Preußen, Braunſchweig 


und den übrigen Staaten des Zollvereins einerſeits und 


Hannover und den übrigen Staaten des Steuervereins 
andererſeits, wegen Beförderung der gegenſeitigen Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe, vom 16. Oktbr. d. J.; — Nr. 2636 
die J. Uebereinkunft zwiſchen denſelben bezeichneten Staa⸗ 
ten wegen Unterdrückung des Schleichhandels; — Nr. 
2637 die II. Uebereinkunft zwiſchen den Staaten des 
Zollvereins einerſeits und Hannover andererſeits, wegen 
des Anſchluſſes verſchiedener Theile des Königreichs Han⸗ 
nover an den Zollverein; — Nr. 2638. die III. Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Hannover und Braunſchweig, wegen 
der Beſteuerung innerer Erzeugniſſe in den nach der 
Uebereinkunft II. dem Zollvereine angeſchloſſenen hanno⸗ 
verſchen Gebietstheilen; — ferner Nr. 2639 die IV. 
Uebereinkunft zwiſchen Hannover und den übrigen Staa⸗ 
ten des Steuervereins einerſeits und Braunſchweig an⸗ 


dererſeits, wegen des Anſchluſſes verſchiedener Braun⸗ 


ſchweigiſcher Gebietstheile an den Steuerverein; — 
Nr. 2640 die V. Uebereinkunft zwiſchen Hannover und 
Braunſchweig, die in den Kommunionbeſitzungen zu er: 


hebenden indirekten Abgaben betreffend; und Nr. 2641 


die VI. Uebereinkunft zwiſchen Preußen, Braunſchweig 
und den übrigen Staaten des Zollvereins einerſeits und 
Hannover und den übrigen Staaten des Steuervereins 
andererſeits, wegen Erleichterung des gegenſeitigen Ver⸗ 
kehrs; fämmtlich gleichfalls vom 16. Oktbr. d. J.; 
endlich Nr. 2642 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 


8. Novbr. d. J. betreffend die altmärkiſchen Bauer⸗ 


Lehne. ; 
Geſtern ift der erſte Kammergerichtspräſident, Herr 
v. Bülow, mit Tode abgegangen. Der Staat verliert 
in ihm einen ſeiner treueſten und bewährteſten Dienet. 
Die Thätigkeit des Herrn v. Bülow reicht noch in jene 
Zeit hinein, welche nach den ſchmerzlichſten Leiden auch 
die glorreiche Erhebung des Vaterlandes ſah. (Voſſ. 3.) 

Eine geiſtreiche hieſige Dame, die in ſteter Korre⸗ 
ſpondenz mit Pariſer Notabilitäten ſteht und ſich ent⸗ 
ſchieden für den Deutſch⸗Katholizismus intereſſirt, hat 
über dieſen Punkt mit dem berühmten Lam ennais 
Briefe gewechſelt und ſich Mühe gegeben, denſelben für 
dieſe Angetegenheit zu intereſſiren. Wie wir jedoch ver⸗ 
nehmen, hat es ihr durchaus nicht gelingen wollen; 
Lamennais betrachtet dieſe katholiſche Reform als bedeu: 
tungslos und ſoll eine Begünstigung derſelben ſogar 


als durchaus ſchädlich bezeichnet haben. Es iſt uns lei⸗ 


det nicht vergönnt, die Briefe dieſes berühmten Mannes 
mitzutheilen, es würde aber aufs Neue durch ſie der 
Zeweis geliefert werden, daß in religiöſen Beziehungen 
die deutſche und die franzöſiſche, oder vielmehr die ger: 
maniſche und romaniſche Natur ganz verſchieden orga⸗ 
niſirt find. Was indeſſen den ſpeziellen Fall, den Deutſch⸗ 
Natholizismus und Lamennais, betrifft, fo würde der Radika⸗ 
lismus ſich auf Seiten des franz. Prieſters zeigen. — In 
m Provinzialblatte, welches der königl. Schulrath Otto 


Schulz herausgiebt, befindet ſich ein Aufſatz, welcher die 
erſte Ermahnung des Schulkollegiums an die Lehrer 
wegen der Proteſte als die Stimme des Publikums 
bezeichnet. Es wurden darin bekanntlich die Lehrer, 
welche Proteſte unterſchrieben, entweder als ſolche be⸗ 
zeichnet, die ohne eigene Meinung dem großen Schwarme 
folgten, oder als ſolche, die nach einer Gelegenheit ſuch⸗ 
ten, ſich hervorzudrängen. — Der Pfarrer Lisco, wel⸗ 
cher bis jetzt an der Miſſionsanſtalt ein Lehramt beklei⸗ 
dete, iſt, weil er die bekannte Erklärung der Achtund⸗ 
achtzig unterſchrieben, dieſer ſeiner bisherigen Stelle ent⸗ 
ſetzt worden. Er ſoll zuerſt von den Leitern der Miſ⸗ 
ſion erſucht worden ſein, ſeine Erklärung zu widerrufen, 
und da er in dieſes Geſuch einzugehen. ſich nicht geneigt 
zeigte, ſo wurde er von Seiten der Miſſions- Behörde 
angehalten, ſeine Dimiſſion zu nehmen. (D. A. 3.) 


Königsberg, 23. Novbr. Ueber die Reiſe des 
Hrn. Wales rode nach Graudenz wird uns von Ei: 
bing mitgetheikt, daß ihm daſelbſt von ſeinen Freunden 
ein Fackelzug gebracht, ferner ein Mittagsmahl im Hauſe 
des Landtagsdeputirten v. Rieſen veranſtaltet und noch 
ein Eh rengeſchenk von 300 Thlr. ee ſei. 

a 5 (D. A. 3.) 


Aus Weſtphalen, 25. Nov. Vor einigen Jahren 
hatte ein preußiſcher Grenzaufſeher einen Schmuggler 
erſchoſſen und zwar auf hannöverſchem Territorio, 
wie verſichert wird. Vor Kurzem ließ ſich dieſer Auf⸗ 
ſeher verleiten, das Hannoverſche zu beſuchen und ſiehe 
da, die Landgensdarmen ergreifen ihn. So wird er nach 
dem Amte transportirt und ins Gefängniß geſteckt. 
Aehnliche Fälle ereignen ſich öfter an der Grenze. So 
ward uns neulich erzählt, daß man einen preußiſchen 
Unterthanen beſchuldigte, Sachen aus Hannover, die 


nicht ausgehen dürfen, ins Preußiſche defraudirt zu ha⸗ 


ben. Nach Verlauf faſt zweier Jahre läßt ſich der 
Menſch im Hannöverſchen ſehen. Auch er wird arretirt 
und zum Amte geführt. Hier zwingt man ihn, einen 
Bürgen zu ſtellen. Vom hannöverſchen Amte wird ihm 
nun der Prozeß gemacht und man verurtheilt ihn, eine 
ſehr hohe Summe zu bezahlen. Man ſollte doch glau⸗ 
ben, die hannöverſchen Behörden müßten preußiſche Un: 
terthanen bei den preußiſchen Behörden verklagen. Es 
ſcheint uns zweckmäßig, dieſe Falle, einmal öffentlich zur 
Sprache zu bringen. (Elberf. Z.) 


* Breslau, 1. Dezbr. (Ein Wort über Ge⸗ 
richtskoſten.) Es ſind in dieſen Blättern kürzlich 
zwei Fälle beſprochen worden, in welchen die betheiligten 
Perſonen über die abgeforderten Gerichtskoſten Klage 
führten. Der erſte Fall betraf ein königl. ſächſiſches, 
der zweite ein inländiſches Gericht. ä 

Dort war mittelſt Decretes die Herabſetzung einer 
übermäßigen Koſtenforderung genehmigt, und für dies 
Decret mehr an Koſten angeſetzt worden, als die Er: 
mäßigung betrug. — Hier hatte ein vor dem Kreis⸗ 
Juſtizrath alifgenommener Kaufconcract ergänzt werden 
müſſen, weil in demſelben die Anerkennung der erfolgten 
Beſitzübertragung fehlte, und die Koſtenzahlung für die⸗ 
fen Nachtrag find es, die unbillig erfcheinen ſoll. 

Was nun zuvörderſt die Frage betrifft, ob Gerichts⸗ 
koſten überhaupt nur für ein nothwendiges Uebel zu be⸗ 
trachten, und ob alſo auf deren gänzliche Abſchaffung 
hinzuwirken ſei, ſo ſind die Stimmen der Sachverſtän⸗ 
digen hierüber getheilt. — Wir unſers Theils find. der 
Anſicht, daß die Erhebung von Gerichtsſporteln nament⸗ 
lich in Prozeſſen eine durchaus zweckmäßige und gerechte 
Art der Abgabenerhebung ſei, ſofern dieſe Koſten nur 
auschließlich dem Unterliegenden zur Laſt fallen. 

Wer einen Prozeß verliert, der muß der Theorie 
nach, und auch in der Regel practiſch, als ein ſolcher 
angeſehen werden, welcher den Gegner nöthigt, ein ihm 


zuſtehendes Recht auf einem weitläufigen, unbequemen, 
und oft höchſt verdrießlichen Wege zu verfolgen, welches 
er ohne Mühe erlangt hätte, wenn der Gegner das, 
wozu er verurtheilt wird, und was er alſo zu leiſten 
ſchuldig war, gleich und freiwillig geleiſtet hätte. Der 
Staat handelt alſo weiſe und billig, wenn er den fäus 
migen und hartnäckigen Schuldner nöthigt, zur Herbei⸗ 
ſchaffung der Koſten für eine Rechtshilfe beizutragen, 
welche ohne ſeinen böſen Willen in der Regel unnöthig 
geweſen wäre. - L 

Die Einführung einer ganz koſtenfrejen Juſtiz — 
Sachſen⸗Weimar hatte den Verſuch gemacht — iſt 
durchaus unpractiſch erfunden worden, weil die Miß⸗ 
bräuche ſich im Vergleich mit dem zu hoffenden Ger 
winn als übermäßig herausgeſtellt haben, — beſonders 
weil der Staat durch eine gratis gewährte Rechtshilfe 
jedem böswilligen Schuldner das Mittel zur Verzöge⸗ 
rung und theilweiſen Vereitelung ſeiner Pflichten und 
der Rechte des Gegners gleichſam ſuppeditirt. — Nur die 
möglichſte Schnelligkeit, nicht aber die Wohlfeilheit der 
Rechtshilfe iſt zu wünſchen, und in Bezug auf letztere 
nur die feſte, bei uns vielen Ausnahmen unterworfene 
Regel, daß der Obſiegende niemals Koſten zu zahlen habe. 

So viel über die von Unkundigen oft erſehnte Ab⸗ 
ſchaffung der Gerichtsſporteln im Allgemeinen. — Was 
nun die beiden Eingangs erwähnten Fälle betrifft, fo 
ſind ſie untereinander durchaus verſchieden. Eine Be⸗ 
hörde, und überhaupt eine Corporation iſt vom Staate 
als Behörde und Corporation nur inſoweit ein⸗ 
geſetzt und anerkannt, als ſie gewiſſe Zwecke zu erfüllen 
hat. Was über dieſe hinaus geſchieht, das gefchieht _ 
nicht von der Behörde, ſondern von einzelnen Mitglie⸗ 
dern. Daher der in allen Geſetzgebungen anerkannte 
Grundſatz: Eine Corporation kann keine Verbrechen be⸗ 
gehen. Ebenſowenig kann fie aber auch einen Sportel⸗ 
Erceß verüben, ja fie kann, als Behörde, nicht ein⸗ 
mal eine irrthümlich falſche Koſtennote erlaſſen. Iſt 
dies ſcheinbar dennoch geſchehen, ſo liegt das Verſehen 
eines einzelnen Beamten vor, und dieſer hat, der Strenge 
nach, ſein Verſehen auch zu vertreten. — Das ſächſiſche 
Gericht beruft ſich alſo, in ſeiner bekannt gewordenen 
Rechtfertigung, wie es ſcheint mit Unrecht darauf, daß 
zur Abänderung der Koſtennote ein Gerichtsbeſchluß noth⸗ 


wendig geweſen, und daß für dieſen Beſchluß und 


nicht für die Abänderung die Mehrkoſten entſtanden ſeien. 
— Abgeſehen davon, daß nach obiger Ausführung dieſe 
Schlußweiſe falſch iſt, ſo ſpricht auch in dieſem Falle 
das allgemeine Rechts⸗ und Billigkeitsgefühl zu laut 
gegen ein ſolches Verfahren, als daß es Beifall finden 
könnte, ſelbſt wenn es geſetzlich gerechtfertigt wäre. Bei 
uns könnte in ähnlichem Falle Aehnliches nicht vor⸗ 
kommen. — Dagegen ſind auch in unſerer Sportel⸗ 
Verfaſſung Uebelſtaände, welche practiſch ein kaum 
minder ſchroffes Anſehen gewinnen. Dahin gehören 
z. B. die mit höherem Porto, als die überſendete Summe 
beträgt, belaſteten Briefe, welche namentlich in Concurs⸗ 
ſachen von den Gerichten nicht ſelten verſendet werden. 
— Hieran iſt die geringe Selbſtſtändigkeit ſchuld, welche 
unſere Gerichte in Geldſachen genießen, und doch ſollte 
man einer Behörde, die über Tod und Leben und Frei⸗ 
heit der Bürger erkennt, eine etwas freiere Hand laſſen, 
wo es ſich um geringe Geldbeträge handelt. 

Nun zu dem zweiten, dem pieußiſchen Falle. — 
Zwei Handwerker haben einen Contract über ein Grund⸗ 
ſtück aufgenommen und darin die Erwähnung der er⸗ 
folgten Beſitzübernahme vergeſſen. Dieſer Contract wurde 
von dem Kreis⸗Juſtizrath genehmigt, und weil fpäter 
jenes Vergeſſen berichtigt werden mußte, entſtanden Koſten. 

Hier iſt gar kein Grund zur Beſchwerde. — Ein 
Contract iſt gültig, auch wenn der erfolgten Beſitzüber⸗ 
gabe nicht erwähnt wird. Die ſer bedarf es nur zu 
gewiſſen anderen Zwecken. Hätten die Handwerker ſich 
an das Gericht gewendet, wie ihnen frei ſtand, ſo wäre 
dort der Contract gleich vollſtändig aufgenommen wor⸗ 


deu Dagegen kann dem Richter, dies iſt der Kreis⸗ 
Juſtizrath, nicht zugemuthet werden, den Parteien, die 
ſich für klug genug halten, ihren Contract außergericht⸗ 
lich zu machen, guten Rath und Belehrung zu erthei⸗ 
len. Man klagt doch ſonſt ſo ſehr über zu viele Be⸗ 
vormundung, und dies wäre eine ſolche. Der Richter 
iſt bei uns ſchon viel zu oft Rathgeber der Parteien, 
ſtatt daß er blos Rathſprecher ſein ſoll. — Die Folge 
der Unverſtändigkeit und Sachunkunde möge der Ein⸗ 
zelne ſich ſelbſt zuſchreiben und ſchweigend tragen. Für 
Kinder und Minderjährige ſorgt der Staat, erwachſene 
Menſchen mögen für ſich allein ſorgen, und wenn ſie 
ſchlechte Contracte machen, die Koſten getroſt als Strafe 
hinnehmen. > | M 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 26. Novbr. (Zweite öffentliche Sitzung 
der zweiten Kammer unter dem Vorſitze des Altersprä⸗ 
ſidenten von Itzſtein. Auf der Regierungsbank: Prä⸗ 
ſident des Miniſteriums des Innern, geh. Rath Nez 
benius.) — Der Abg. Zittel übergibt eine Bitt⸗ 
ſchrift der Deutſch-Katholiken in Heidelberg mit 
kurzer Angabe ihres weſentlichen Inhalts und Hervor⸗ 
hebung der Wichtigkeit des Gegenſtandes, die ihn ver⸗ 
anlaſſe, zugleich eine Motion anzuzeigen, auf Geſtat⸗ 
tung der Religionsfreiheit nach dem Standpunkte unſe⸗ 
rer Zeit. Die Petition erzählt die Entſtehung der Ge⸗ 
meinden, ſo wie die Schritte, welche die Bittſteller bei 
der Staatsregierung gethan haben. Sie verlangen: 1) 
daß ausgeſprochen und zugeſichert werde, was in der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung ſchon begründet iſt: das Recht, 
ſelbſtſtändige Gemeinden zu gründen, öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt zu halten, Geiſtliche mit Vorwiſſen der Regie⸗ 
rung anzuſtellen, und bis dies geſchehen, durch fremde 
Geiſtliche den Gottesdienſt verſehen zu laſſen, auch Leh⸗ 
rer anzustellen; 2) die gleichen ſtaatsbürgerlichen Rechte, 

wie jeder andere chriſtliche Badener; 3) die Führung der 
bürgerlichen Standesbücher durch den Bürgermeiſter oder 
den evangeliſchen Geiſtlichen u. ſ. w. — Zittel erinnert 
an die hohe Bedeutung des Gegenſtandes, welchem der 
Landtag ſeine Aufmerkſamkeit nicht verſagen werde, es 
handle ſich nicht nur um die Sache der Deutſch⸗Katho⸗ 
liken, ſondern um die Sache der religiöſen Bildung über⸗ 


haupt, worüber er eine Motion ankündigt. (Viele 
Stimmen: Gut, gut.) (Mannh. Journ.) 


Sicherem Vernehmen nach hat das großh. Mini⸗ 
ſterium des Innern die Verfügung der Kreisregierung 
in Mannheim, wodurch die Großbürgerausſchußverſamm⸗ 
lung vom 19. d. M. verboten worden iſt, im Recurs⸗ 
wege beſtätigt, und damit den Grundſatz, worauf jene 
Verfügung beruht, anerkannt. (Karlsr. 3.) 

Mannheim, 28. Novbr. Die hieſige „Abend⸗ 
zeitung“ berichtet: „Der hieſige Gemeinderath und 
Bürger⸗Ausſchuß hat in Folge der Vorfälle vom 
19. November eine Beſchwerde an das groß⸗ 
herzogliche Stagts-Miniſterium gerichtet und 
darin die Erwartung ausgedrückt, das mit der geſamm⸗ 
ten großherzogl. Waffengewalt unterſtützte Verſahren der 
hier befindlichen Reglerungsbehörden gegen das Vorha⸗ 
ben der Gemeindebehörde werde der gemeſſenen Ahndung 
von Seiten des großherzogl. Staats⸗Miniſteriums nicht 
entgehen. Zugleich iſt, „damit dem Geſetze damit Ge⸗ 
nüge geleiſtet und die Ordnung im Staate aufrecht er⸗ 
halten und die verletzten verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Gemeinde wieder hergeſtellt werden,“ in der Beſchwerde 
beantragt, die durch den Akt der Gewalt geſetzwidrig 
geſtörte Verſammlung, dieſer Gewalt entgegen, zu ge⸗ 
ſtatten und auf dieſe Weiſe das von der großherzogl. 
Kreisregierung erlaſſene Verbot wieder aufzuheben; be⸗ 
gründet wird dieſe Beſchwerde und dieſe Verwahrung 
des unveräußerlichen Rechts der Gemeindebehörde zur 
Abhaltung von Groß⸗Ausſchußverſammlungen durch eine 
nähere Darſtellung der Vorfälle ſelbſt und eine Rechts⸗ 
Ausführung mit den geſetzlichen Belegen, welche es als 
unbegreiflich erſcheinen läßt, wie die „Proteftation” der 
Gemeindebehörde gegen das Verſammlungsverbot von 
der Regierungsbehoͤrde nicht gewürdigt werden mochte. 
— Das großherzogl. Staatsminiſterium hat dieſe Bez 

ſchwerde und Rechtsverwahrung, obgleich fie unmittelbar 
hoöchſten Orts angebracht werden wollte und die Sache 
zu einem Rekurs im gewöhnlichen Inſtanzen⸗Zug ſich 
nicht zu eignen ſcheint, dennoch zur Erledigung an das 
großherzogl. Miniſterium des Innern verwieſen; dieſes 
aber hat nun, wie die Kreis regierung) die in der Be⸗ 
ſchwerdeſchrift mit dem Antrag auf ungeftörte Geſtat⸗ 
tung für die Folge in Ausſicht geſteute Verſammlung 
„verboten“ und dem hieſigen Stadtamte die Unterſu⸗ 
chung der Vorfälle übertragen. Man hatte in letzterm 
Betreff die Abordnung eines andern Unterſuchungs⸗ 
Commiſſärs erwartet, da das großherzogl. Stadtamt in 


der Sache ſelbſt mehrfach betheiligt erſcheint und der 


Gemeinde + Deputation perſönlich eine ſolche in Ausſicht 
geſtellt war. Doch das war vergeblich und ſo dürfte 
wohl neuerdings eine Beſchwerde hierüber und eine neue 
Rechtsverwahrung gegen das „Verbot“ der betreffenden 
Verſammlung an das großherzogl. Staats⸗Miniſterium, 
jedenfalls aber eine geeignete Petition an den Landtag 
gelangen.“ 

Freiburg, 25. Novbr. Das hieſige Kirchenblatt 
ſchreibt mit gefperrter Schrift: „Aus zuverläſſiger 


— 2560 — 


— 


Quelle zu wiſſen, > daß der hochwürdigfte Herr 


Erzbiſchof in das Begehren um Synoden nie 
eingehen werde. Er habe ſich in den beſtimm⸗ 
teſten Ausdrücken darüber ausgeſprochen.“ — 
Uns überraſcht die Anſicht des ultramontanen Blattes 
nicht; wenn aber die Petenten in der Hoffnung auf 
Gewährung ihrer Bitte, und nicht im Hinblicke auf ei⸗ 
nen anderen Zweck, nach Erſchöpfung aller Mittel und 
Verſuche zur Erzielung einer Reform in der katholiſchen 
Kirche ſelbſt das Geſuch einreichen würden, ſo wären ſie 
in einer Täuſchung befangen, aus welcher das Organ 
der Curie ſie nunmehr befreit haben dürfte! (F. J.) 
Augsburg, 22. November. Es iſt, wie verlau⸗ 
tet, durch eine vor einigen Tagen eingetroffene hohe Re⸗ 
gierungsbeſtimmung allen Polizeivorſtänden zur Pflicht 
gemacht, perſönlich auf der Schranne den Vollzug der 
allerhöchſten Verordnung zu ſichern, und gegen Wu⸗ 
cher ꝛc. einzuſchreiten. 8 (Augsb. Anz.⸗Bl.) 


Oeſter reich. 


Wien, 24. Nov. Von der Cenſurpetition iſt nichts übrig 
geblieben, als die Nachwehen. Inſonderheit weiſſagt man 
dem Theater⸗Direktor, Hrn. v. Holbein, die baldige, wohl 
ihm ſelbſt am meiſten erwünſchte Quieszenz. Der Er⸗ 
lauer Erzbiſchof Pyrker, ſoll bald nach dem Erſcheinen 
jenes Noth- und Weheſchreies der Literatur und der 
Literatoren, beim Polizeiminiſter vorgefahren ſein und 
ſich beſtens entſchuldigt haben, daß Er, bei ſeinem 
Range in der Literatur, als Sänger der Rudolphias 
und Tuniſias, die Unterſchrift unmöglich habe weigern 
können! Auch der hoffnungsreiche Dichter Halm ſoll 
gleiche Verzeihung erlangt haben durch eine mächtige 
Fürſprache, ſo, daß „der Sohn der Wildniß“ nicht 
mehr mit Ferdinand in Kabale und Liebe ausrufen 
könnte: „Oh, es iſt eine Gegend in meinem Herzen, 
worin das Wort Onkel“) noch nie gehört worden iſt.“ 
Grillparzer hat allen vaterländiſchen Gegenſtänden ewi⸗ 
ges Lebewohl geſagt, und wird immer düſterer. Dem 
Dichter der Todtenkränze, Baron Zedlitz, der ſeinen 
Namen weigerte, ſoll der edle Freiherr von Hammer⸗ 
Purgſtall geſagt haben: „Wäre es nicht bekannt, daß 
Du Dich nie ſchlägſt, Ich hätte Dich, trotz Meiner 
zwei und ſiebzig Jahre gefordert.!“ Unmöglich konnte 
es anders, als böſes Blut machen, daß unter den Mil⸗ 
lionen Oeſterreichs gar Niemand zum Hiſtoriographen 
des Reichs gefunden werden wollte, als ein Antiſtes, 
deſſen Hauptverdienſt ſeine Converſion und ſein 
Barruelſches Geſpenſterſehen war, (denn dem, 
allerdings ſehr gediegenen Innocenz des Dr. Hurter 
hätte ſich wohl manches einheimiſche Talent entgegen⸗ 
ſtellen laſſen). In Ungarn, in Böhmen, in Italien, 
gehen inzwiſchen die endemiſchen Literaturen ihren Gang 
fort, ſo gut ſie es vermögen. Der ſchwerſte Druck la⸗ 
ſtet unſtreitig auf der deutſchen, die es am wenigſten 


hätte erwarten ſollen, da die Verſtärkung des deutſchen 


Elements gewiß ein täglich dringenderes Intereſſe der 
Regierung iſt. Es iſt keine Kleinigkeit, die magyari⸗ 
ſchen, czechoſlaviſchen, germaniſchen, illyriſchen und wel⸗ 
ſchen Beſtandtheile zu approfundiren, die über öſterrei⸗ 
chiſche Geſchicke und Geſchichten, Urtheil und Ue⸗ 
berblick geben. Des Hofrathes Hurter erſtes Wirken 
wird daher wehl nur die Polemik feiner Partei aus⸗ 
füllen, nicht, (wie Einige wollen), die Fortſetzung des 
Lichnowskyſchen Werkes, das eben am Vorabende der 
neuen Welt und der Reformation endiget, die große 
Epoche Max J. und Karl V. eintritt. O sancta sim- 
plieitas! möchte man ſagen über einen hieſigen Corre⸗ 
ſpondenz⸗Artikel vom 5. November in verſchiedenen 
Blättern, daß Hurter, aus dem römiſchen Reiſewagen 
ſteigend, ſofort die „Anemonen“ widerlegen, daß der 
Archivar Ehmel ihm hiezu unverzüglich den Regeſten⸗ 


Marketenderwagen nachführen, und der Journaliſt und 


Dichter, Kaltenbeck, dazu klingeln werde? Größerer 
Verbreitung und ernſterem Studium der Anemonen, 
die ſo viel ganz Neues, und unter ſo viel neuen 
optiſchen Winkeln brachten, könnte freilich kaum Etwas 
erwünſchter ſein, zumal, da ſie (viele cürforiſche Anekdo⸗ 
ten abgerechnet), die Gegenwart und ihre Gonflicte 
gar nicht berühren, mit dem Ausbruche des ſiebenjäh⸗ 
tigen Krieges endigen (1756), ſich nicht den Geſchicken 
der jetzigen, ſondern der, vor 145 Jahren mit Karl VI. 
erloſchenen Habsdurgiſchen Dynaſtie und den zwei dü⸗ 
ſtern Jahrhunderten der Ausbildung der Reformation 
und der innern Bürgerkriege widmen. Auch dürfte Ton 
und Haltung, bei vieler Schärfe, noch gar ſehr gegen 


jenen zutückſtehen, der in den Kölner und andern Wir⸗ 


ren, an Görres belobt und belohnt worden iſt. Uebri⸗ 
gens ſoll Herr von Hormayr eifrig daran ſein, einer 
vor⸗habsburgiſchen Periode ſein Talent wieder zuzuwen⸗ 
den und ſein 1828 27, ſeit dem Schluſſe der Geſchichte 
Wiens, ſchon ziemlich weit durchgeführtes und aus dem 
Münchner, namentlich aus dem Paſſauer Archiv unend⸗ 
lich bereichertes „Oeſterreich unter den Baben⸗ 
bergern“ zu vollenden. Bekanntlich ſind mehrere 
Proben deſſelben ſeiner Zeit bereits erſchienen. Pa⸗ 
lätzky, der treffliche Böhme, iſt mit der Wiener Cen⸗ 
ſur ſehr in den Haaren. Unglücklicherweiſe iſt er, bei 
*) Bekanntlich änderte die Theater⸗Cenſur den Vater in 


einen Onkel und den Präſidenten in einen Vi⸗ 
cedom. ! 


| tenant war. Das gegen das Fort aufgeführte 


a | 
der ſchwierigen Epoche Huffens angekommen, deſſen 


Flammentod, nach dem Fürſten Lichnowsky, nur einer 


Paß⸗Unvorſichtigkeit, einem Legitimationsgebrechen beizu⸗ 
meſſen iſt! Wie wird es ihm aber erſt ergehen beim 
blutigen Landtag, nach dem Umſturze des Schmakkaldi⸗ 
ſchen Bundes, in der unſeligen Epoche Rudolphs II., 
beim großen Blutbad auf dem altſtadter Ringe Prags, 
im Gräuel der Verwüſtung des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges?? Die letzten Reichstagsdebatten in Ungarn ha⸗ 
ben äußerſt viel Schätzbares über Städteweſen und 
Municipalverfaſſung ans Licht gebracht und über die 
hierauf rückwirkenden deutſchen und italieniſch⸗ franzöſi⸗ 
ſchen Einflüſſe unter den Arpaden und unter dem Hauſe 
Anjou Neapel. Deſto unfruchtbarer find für die Na⸗ 
tionalbüdung die leidigen illyriſchen Conflicte bis jetzt 
geblieben. Kis (Hamb. N. 3.) 
Ruf lan d. 
Petersburg, 13. Novbr. Auf eine Verfügung 
des dirigirenden Senats verordnet die Tambow'ſche Gou⸗ 
vernements- Regierung: Zur theilweiſen Tilgung der 
Schulden des Grafen Kutaiſſow, die derſelbe theils der 
Krone, theils Privatperſonen ſchuldet, und welche ſich 


auf 1,508,925 R. S. belaufen, ſind ſeine in den bei⸗ 


den Kreiſen dieſes Gouvernements angeſiedelten Bauern, 

3702 Individuen, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 

den zu verkaufen. (Hamb. N. Z.) 
Großbritannien. 

London, 26. Novbr. Lord John Ruſſell hat 
an ſeine Londoner Conſtituenten ein vom 22ſten d. M. 
aus Edinburgh datirtes Schreiben geſandt, in welchem 
er ſich für die gänzliche Aufhebung der Ge⸗ 
treidegeſetze ausſpricht und inſofern den Beſtrebun⸗ 
gen der Anti-Coru-Law-League anſchließt, als er 
erklärt, daß man fortan alle geſetzlichen Mittel zur An⸗ 
wendung bringen müſſe, um baldmöglichſt die Freige⸗ 
bung des Getreidehandels zu erringen. 

Die Königin hat ſich geſtern in Begleitung des Prin⸗ 
zen Albert und ihrer Familie nach der Inſel Wight be⸗ 
geben, wo ſie bis zum Ende der nächſten Woche blei⸗ 
ben wird. u ; er 

Nach den Liverpool Times iſt neuerdings ein hoch⸗ 
ſtehender Seeoffizier beſchäftigt geweſen, die von der Poſt 
in Kontrakt genommenen Dampfſchiffe zu meſſen, 
um über deren Fähigkeit zur Führung von Ka⸗ 
nonen des ſchwerſten Kalibers an die Admiralität 
zu berichten. Alle großen Schiffe der Westindia Mail 
und der Peninsular and Oriental Company ſo wie 
der „Great Britain“ und der „Great Weſtern“ ſind un 
ter der Hand aber von Amtswegen inſpicirt worden. 
Die Westindia Mail Company allein beſitzt 12 Schiffe, 
jedes von ungefähr 1200 Tons. Ein mit der ameri⸗ 
kaniſchen Küſte genau bekannter Seeoffizier, fügt das 
erwähnte Blatt hinzu, iſt nach London berufen worden, 
um der Admiralität Auskunft zu ertheilen. — Wenn 
auch nicht in der extravaganten Weiſe, wie amerikani⸗ 
ſche Blätter, doch nicht weniger entſchieden, ſprechen ſich 
unſere Blätter ohne Unterſchied der Farbe über die 
Oregonf rage aus. Sie beklagen die Nachtheile, 
welche ein Krieg mit den Vereinigten Staaten 
unfehlbar für beide Länder nach ſich ziehen werde, wem 
auch der Sieg bleiben möge, erklären aber beſtimmt, 
daß die Sprache, welche der Präſident Polk und ſeine 
Organe führen, jede Nachgiebigkeit von Seiten 
Englands unmöglich mache und daß das eng⸗ 
liſche Volk ſich keinen Augenblick bedenken 
werde, die Regierung auf ſede Weiſe in der 
Beſchirmung der Nationalehre zu unterſtü⸗ 
ben. Bei allem dem geben ſich die miniſteriellen Blät⸗ 
ter doch immer noch das Anſehen, als glaubten ſie, der 
Streit werde ſich in Güte beilegen und ſuchen dieſe 
Meinung durch Hinweiſung eines Theils auf die un⸗ 
zweifelhafte Abneigung Englands gegen jeden Krieg, 
insbeſondere einen Krieg mit den Vereinigten Staaten, 
andern Theils auf den Umſtand zu begründen, daß auch 
in den Vereinigten Staaten die Zahl der Befonnenen, 
welche die Folgen des Krieges fürchten, nicht gering iſt. 
— Die Times melden, daß die Miliz auf eine kurze 
Zeit zum Exerciren einberufen werden ſoll, um eine 
Reſerve für alle Eventualitäten zu bilden. 

Die „Neu⸗Seeland⸗Zeitung“ vom 7. Juli veröffent⸗ 
licht eine amtliche, aus dem Lager vor Heki's Fort oder 
Pab vom 2. Juli datirte Depeſche des Oberſtlieutenants 
Despard an den Gouverneur Fitzroy, nach welcher 400 
Mann britiſcher Truppen unter Despard's Befehl 
am I. Juli Nachmittags einen erfolgloſen Verſuch mach⸗ 
ten, die feſte Stellung oder das Pab des Hduptlings 
Heki mit Sturm zu nehmen, und mit ſchwerem Ver⸗ 
luſte, der ſich auf 34 Todte und etwa 70 Verwundete 
belief, zurückgeſchlagen wurden. Unter den Getödteten 
befanden ſich zwei Offiziere; die Verwundeten, von des 
nen bis zum nächſten Tage mehrere ſtarben, konnten 
nur mit Mühe bei dem raſchen Nachdrängen der Ein⸗ 
geborenen gerettet werden. Im Ganzen hatten die Ope⸗ 
rationen gegen das Fort, welche ſo kläglich endigten, 
acht Tage gedauert, und die Briten büßten an Todten 
und Verwundeten über 120 Mann ein. Ein Theil der 
Mannſchaft des Kriegsſchiffs „Hazard“ wirkte bei dem 


Sturme mit und verlor drei Todte, worunter ein 15 


— 


If 


| 
| 
' 


9 


7 
’ 


wäre beinahe von den Eingeborenen genommen 


enen genomm 1 
denen der britiſche Bericht große Sicherheit im Scharf⸗ 


fx; 


ſchießen und die hartnackigſte Tapferkeit nachrühmt. 


Frankreich. 


* * Paris, 26. Novbr. Wie erwähnt, erfolgte, 


geſtern der Zuſchlag der beiden Eiſenbahnen 
von Paris nach Straßburg mit einer Zweigbahn über 
Rheims und Metz bis zur preußiſchen Gränze und von 
Tours nach Nantes. Für die erſtere hatte ſich nur 
eine (vereinigte) Geſellſchaft gemeldet, an deren Spitze 
der Herzog von Galliera ſteht; ſie erhielt die Conceſſion 
nach ihrem Angebot mit 43 Jahr 286, Tagen; indem 
| der Ausruf von dem Miniſterium auf 45 Jahre be⸗ 
ſtimmt war. Die zweite Bahn erhielt unter den bei⸗ 

den Concurrenten die Compagnie Mackenzie mit 34 

Jahren 15 Tagen, da das Miniſterium das niedrigſte 

4 Gebot auf 35 Jahre feſtgeſetzt und die andere Com⸗ 
pagnie auch nur gerade ſo viel geboten hatte. Die 
erſtere Compagnie hat 12 ½, die letztere 3 Mill. Fres. 
Kaution geſtellt. — Die geſtrige und die heutige Borſe 
waren übrigens wieder Schreckenstage für unſere Spe⸗ 
kulanten. Die Nordbahn⸗Aktien, welche noch vor Kur⸗ 
zem auf 900 ſtanden, in der vorigen Woche noch 700, 
ſind heute auf 645 gefallen. Natürlich ſinken dabei 
auch die Renten und die bevorſtehende Abrechnung am 
Monatsſchluß läßt das Uebelſte erwarten. — Die Regie⸗ 
rung ſoll heute Depeſchen aus Algier erhalten haben, 
die ungünſtig lauten und weitere Verſtärkung an 
Truppen begehren. Orleans ville iſt noch von den 
Kabylen blokirt. In Conſtantine hatte eine Cara⸗ 
vane der Saharaſtämme etwa für 20,000 Fr. Waaren 
gekauft und war wieder abgezogen. Der in Algier 
eingebrachte falſche Bu Maza, Mohammed Ben Abdallah 
iſt zum Tode verurtheilt worden. Der wirkliche Bu 
Maza hat bei Tenez die Blodhäufer niedergebrannt und 

mit der Garniſon einige unbedeutende Gefechte gehabt. 
\ Belgien 

Brüſſel, 26. Nov. Nach dem „Nouvelliſte des 
Flandres“ hat ein Bürgermeiſter dieſer Provinz, um ſich 
der großen Anzahl Bettler aus andern Provinzen, die 
täglich in ſeiner Gemeinde ſich herum treiben, zu ent⸗ 
ledigen, alle kräftigen Armen ſeiner Gemeinde mit Piken, 
Stöcken ꝛc. bewaffnet, und ihnen den Auftrag gegeben, 
alle fremden Bettler aus der Gemeinde zu ja⸗ 
gen. Dieſe neue Miliz iſt auf Koften der Einwohner, 
die ſich die Bettler vom Halſe geſchafft ſehen, organi⸗ 
fiet, equipirt und beſoldet. Jeder Mann erhält täglich 
50 Ets., alſo viel weniger, als der Unterhalt dieſes 
Mannes und ſeiner Familie, wenn ſie ins Bettler⸗De⸗ 
pot träten, die Gemeinde koſten würde. - 

* It alien. 

Palermo, 13. Novbr. Wir haben fortwährend 
das herrlichſte Wetter, des Nachts aber fällt der, der 
Vegetation ſo nothwendige Regen. Heute reitet der 
der kaiſerliche gr der Kaiſer und die Großfürſtin an 
der Spitze, in Begleitung des Königs, der Pr und 


ihres Gefolges zu Eſel nach dem Gipfel des Montepel⸗ 9 


legrino. Der Tag iſt dazu ſehr günſtig. Nur die 
Kaiſerin, deren Geſundheitszuſtand ſich augenſcheinlich 
beſſert, bleibt in ihrem Palaſte bei ihren Blumen, er⸗ 
geht ſich im Garten oder fährt im bequemen Wagen 
aus und nimmt im Vorbeifahren die ihr dargebotenen 
Bittſchriften an, die nicht erfolglos bleiben. Die Abende 
im Olivuzzo und die mondhellen Nächte zu beſchreiben 
unterfange ich mich nicht. Dort ſieht man viele Tau⸗ 
ſende meiſtens im ſchönſten Schmuck zu Fuß, zu Roß, 
zu Wagen und ſogar zu Eſel ſich hin und her bewe⸗ 
gen unter den Balkonen der glänzend erleuchteten Ap⸗ 
partements des kafſerlichen Paares, im Palaſte Butera 
und in den gegenüberliegenden des Herzogs di Serra di 


Faleo. Das Treiben und Jagen der Offtziete in glaͤn⸗ 


zender Uniform, der Bedienten in eben fo glänzender 
Livree, der hohen Federbüſche, der herrliche preußiſche 
Helm, die morgenländiſche Kopfbekleidung der Ruſſen, 
die ſieiliſche Wache und dieſes Alles bunt durch einan⸗ 
der durch das Volk wogend, das ſich andrängt, den 
Fürſten zu ſehen und, etwas Außerordentliches hier! 
kein Geſchrei, ſogar kein Geräuſch; die Gendarmen, fonft 
fo fine mit dem flachen Säbel drein zu ſchlagen, be⸗ 
quemen ſich ſogar dazu, den Kutſchern mit ganz leiſer 
Stimme, faſt bittend, anzuempfehlen, doch ja im Schritt 
zu fahren, die herrliche Muſik, wo zwei, oft drei Mi: 
litärmuſikchöre ſich abwechſeln: was Wunder, wenn es 
da bei der milden Luft oft Mitternacht wird und ſogar 
1 und 2 Uhr Morgens, ehe man ans Nachhauſegehen 
denkt, wo dann die Großfürſtin Olga, die Etikette etwas 
bei Seite fegend, um 1 Uhr mit einer ihrer Hofdamen 
einen offenen Wagen beſteigt, ohne weitere Begleitung, 
während die Menge, eines ſolchen Vertrauens unge⸗ 
wohnt, darüber ſtaunt, ſchnell ſich theilt und nicht zu 
athmen wagt. b (D. A. 3.) 
Dänemark. 
0 Kopenhagen, 25. Novbr. Das Kanzleiverbot ge: 
gen die Bauernverſammlungen fängt jetzt an in Aus⸗ 
führung gebracht zu werden. Die „Lolland⸗ Falſterſche 
Stiftszeitung“ berichtet nämlich, daß der Stadtvogt, 
Juſtizrath Möller, zu Nykjöbing auf Falſter, unter Be: 
rufung auf das Kanzlei⸗Circulair vom Sten d. M. die 


Veteins verboten hat. 


* 
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Verſammlungen des 
„Griechen land. 
Athen, 15, Novbr. Am 12ten d. M. ſind die 

Kammern geſchloſſen worden, und ſollen am 22. De⸗ 

zember wieder eröffnet werden. Der Senat hat das 


Budget, ſo wie es ihm von der Deputirtenkammer zu⸗ 


kam, mit 40 gegen 2 Stimmen angenommen, welches 
wohl als ein großer Sieg des Miniſteriums Koletti an⸗ 
geſehen werden muß. Ueberdieß hat der Senat 4 oder 
5 von der untern Kammer angenommene Geſetzent⸗ 
würfe, darunter jenen über das Verbot der Getreideaus⸗ 
fuhr für das I. Jahr, dann über eine Entſchädigung 
von 10,000 Drachmen ſammt einer lebenslänglichen Pen⸗ 
ſion von 1000 Drachmen monatlich dem ehrwürdigen 
Greiſe Pietro Mauromichali für den in der Maina 
von ihm unterſtützten Kampf, beſtätigt. (Wiener Z.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopet, 11. Nov. Gegen Ende Septem⸗ 
ber wurde die große Barke der öſterreichiſchen Handels⸗ 
brigantine Erneſto auf dem Wege nach Boßjüͤk⸗Liman 
von den Wachbatterien der Bospotusſchlöſſer beſchoſſen 
und bedeutend beſchädigt. Wie bekannt hatte die 
Pforte früher ein ſtrenges Verbot ergehen laſſen, daß 
kein vom Schwarzen Meere kommendes Schiff nach 
Sonnenuntergang in den Bosporus einlaufen dürfe. 
Dieſe für die Schifffahrt ſo nachtheilige Maßregel hatte 
ſie auf die Proteſtationen aller hieſigen fremden Legatio⸗ 
nen bereits im Anfange September mündlich verſprochen 
zurückzunehmen. Auf obigen Vorfall machte der k. k. 
Internuntius Graf Stürmer abermals die energiſchſten 
Vorſtellungen bei der Pforte und verlangte eine Ent⸗ 
ſchädigung für den Erneſto. Die Pforte ließ hierauf 
am 13. Oktober ein offizielles Circular an alle hieſigen 
fremden Geſandtſchaften ergehen, in welchem ſie ihnen 
ſchriftlich die Zurücknahme dieſer Maßregel mittheilte 
und ſich bei der öfterreichifchen nebſtdem noch entſchuldigte, 


daß jener Vorfall dadurch herbeigefuͤhrt worden fei, daß 


die reſp. Militärchefs vergeſſen hatten, die Commandan⸗ 
ten der Bosporusſchlöſſer von jener Abänderung in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Auch den verlangten Schadenerſatz für 
den Erneſto gewährte fie. Es hat hiermit hauptſächlich 
der Verwendung Oeſterreichs die europälſche Schifffahrt 
dieſes Zugeſtändniß der Pforte zu verdanken. — In 
Widdin waren gegen Mitte September zwei Juden⸗ 
mädchen aus Neufag im Oeſterreichiſchen von dem dor: 
tigen Gouverneur Chairreddin⸗Paſcha unter nichtigen Vor⸗ 
wänden feſtgenommen und zum Ueberttitt zum Islamis⸗ 
mus gezwungen worden. Der öſterreichiſche Conſul von 
Galacz wendete ſich hierauf ſchriftlich an den Paſcha 
und verlangte die augenblickliche Auslieferung der Mid: 
chen. Der Paſcha verzögerte ſeine Entſchließung unter 
dem Vorwande, daß jetzt Ramadan ſei und er deshalb 
zu ähnlichen Geſchäften keine Zeit finde. Auf den Be⸗ 
richt des Conſuls an die hieſige Internunciatur ſchritt 
Graf Stürmer ſogleich auf das kräftigſte bei der Pforte 
ein. In Folge deſſen erließ die Pforte an Chairreddin⸗ 
aſcha ein vezirielles Schreiben, in dem fie, ihm die 
augenblickliche Auslieferung der Mädchen befahl, ihm in 
den härteſten Ausdrücken ſein Verfahren als den Ver⸗ 
trägen mit den fremden Mächten und den Grundſätzen 
des Islamismus zuwider verwies und ihm einſchärfte, 
in Zukunft allen Reklamationen und Mittheilungen der 
öſterreichiſchen Conſuln und ſonſtiger Nachbarbehörden 
Gehör zu geben und ſie auf das ſchleunigſte und freund⸗ 
ſchaftlichſte zu ertedigen. Der Scheik⸗ul⸗Islam erließ 
gleichzeitig an den Naib von Widdin ein amtliches 
Schreiben, in welchem er ihm verwies, daß er dieſen 
erzwungenen Uebertritt zum Islamismus geſtattet habe; 
als Ulema müſſe ihm wohlbekannt ſein, daß nach den 
heiligen Schriften jedes Zwangsverfahren in Gewiſſens⸗ 
ſachen unerlaubt ſei. 
im Anfange November wirklich die Uebergabe der Ju⸗ 
denmädchen an den Conſul erfolgt. — Zehn Slawonie r 
machten im Monat Oktober die Rückreiſe von hier nach 
ihrer Heimath Bocca di Cattaro zu Land. Ihre öfter: 
reichiſchen Päffe waren in Richtigkeit, allein die hieſigen 
türkiſchen Beamten des Paßbureau hatten in ihrer Ig⸗ 
noranz geglaubt, daß Bocca die Cattaro noch zum tür⸗ 
kiſchen Reiche gehöre, und deshalb dieſe Leute in ihren 
türkiſchen Päffen als Rajas aufgeführt. Die türkiſchen 
Behörden in Adrianopel fanden in den Päſſen dieſe 
Differenz, hielten die Slawonier für verdächtiges Ge⸗ 
ſindel und ſendeten ſie in Ketten nach Konſtantinopel 
zurück. Auch hierüber beſchwerte ſich Graf Stürmer 
ſehr ernſt bei der Pforte und verlangte eine Entſchädi⸗ 
gung für die armen Leute. Die Pforte beſtrafte die 
ſchuldigen Paßbureau⸗Beamten und gab den Slawoniern 
3600 Piaſter Reiſegeld. (D. A. 3.) 
8 Amerika. 

* * Mehrere deutſche Zeitungen, unter anderen 
die Weſer⸗ ſo wie die Augsburger allgem. Zei⸗ 
tung haben in ihren diesjährigen Spalten Briefe auf⸗ 
genommen, welche von einigen unter den Auſpizien des 
Mainzer Vereins zum Schutze deutſcher Einwanderer 
in Texas nach letzterem Lande übergeſiedelten Deutſchen 
an ihre Verwandten und Freunde gerichtet waren. Mun 
hat hier und da behaupten wollen, daß einige jener 
Briefe wohl nicht in allen Punkten als völlig unpar⸗ 


erweckt. 
200,000 Einwohnern, mit ſchnurgraden, rechtwinkligen 


Nach Berichten aus Galacz iſt 


teiiſch gelten dürften. Wir haben jetzt von einem nach 
Texas gewanderten Schleſier Berichte in Händen, die 
in Bezug auf ihte Zuverläſſikeit für ſich ſelbſt ſprechen⸗ 
Davon abgeſehen, daß ſie für Manchen von praktiſchem 
Intereſſe fein werden, halten wir fie auch ohnedieß für 
anziehend genug, um ſie den Leſern dieſes Blattes mit⸗ 
zutheilen. ; $ x 
Der erſte Brief, noch unterwegs und kurz vor An: 
kunft des Schiffes in New⸗Orleans geſchrieben, lautet: 
Am 23. November 1844. 
„Unſere Reife (von Bremerhafen aus) wurde von 
dem ſchönſten Wetter und Anfangs auch von gutem 
Winde begünſtigt. Alles war luſtig; es wurde geſun⸗ 
gen, geſpielt und getanzt, wenn es nicht zu heiß war, 
bis ungefähr nach 14 Tagen, nach einem etwas heftigen 
Winde, wo man kaum ſtehen konnte, die Seekrankheit 
ausbrach. Jetzt hörte man ein Paar Tage fortwährend 
Erbrechen; doch wurde ich davon, Gott ſei Dank, ver⸗ 
ſchont und glaube beinahe, daß fie nur (?) unmäßige 
Leute bekommen, ſo wie Diejenigen, welche leicht zum 
Erbrechen geneigt ſind. Die Koſt war ſchlecht; des 
Morgens Kaffee und Butterbrodt, Mittags Salzfleiſch, 
Erbſen und Bohnen oder Reis mit Kartoffeln, Sauer: 
kraut ꝛc. und Sonntags außerdem Mehl mit Syrup und 
Roſinen; Abends Thee, der oft, wie der Kaffer, wegen 
des fauligen Waſſers nicht zu trinken war und welches 
mir auch unter dem 28. Grade nördlicher Breite an 
zwei Sonntagen hinter einander einen fieberartig hitzi⸗ 
gen Krankheitsanfall verurſachte, der jedoch bald endete. 
Die Zwiſchendecks⸗Paſſagiere mußten ſich ſelbſt die Küche 
beſorgen. Die ſchrecklichen Plagen auf der Reiſe wa⸗ 
ren: der Durſt auf das genoffene Salzfleiſch bei ſchlech⸗ 
tem! Waſſer (weshalb ich die letzten 4 Wochen kein 
Fleiſch anrühtte) und — die Langeweile. Das Meer 
bietet einen höchſt langweiligen Anblick dar; das Waſſer 
hat in ſeinen verſchiedenen Nüancen ganz die Farbe des 
Steinſalzes; ſelbſt der Schaum ſieht aus, als wie die 
Brüche im Steinſalz. Schiffe ſieht man auch ſelten 
und Fiſche nur wenige und kleine.“ 
New⸗Orleans, 30. Novbr. 1844. 
„Ich hatte Dir zwar verſprochen, ein ordentliches 
Tagebuch zu führen, allein ich muß Dich um Verzei⸗ 
hung bitten, daß ich mein Verfprechen nicht erfülle, 
weil es mir in den verſchiedenen Verhältniſſen zu ſchwer, 
ja oft ganz unmöglich geweſen wäre. Am 25. Oktober, 
50 Tage nach der Abfahrt aus Bremerhaven, er⸗ 
blickten wir zuerſt die Mündungen des Miſſiſippi, 
und in der Nacht darauf holte uns ein Dampfſchiff, 
ein ſogenanntes Tawboat, den Strom hinauf in 20 
Stunben in die Stadt, wo wir Abends um 8 Uhr an⸗ 
langten. Meine Kollegen in der Steerage waren ſo 
begierig, die Stadt zu ſehen, daß wir um 9 Uhr noch an 
das Land ſtiegen. Der Beſuch in der Stadt hat mich 
aber nicht ſehr amüſirt, im Gegentheil beinahe Grauen 
Stelle Dir eine Stadt vor, von ungefäht 


Straßen, mit größtentheils einſtöckigen hölzernen Häu⸗ 
fen, deren Trottoirs mit Ziegeln, die Fahrwege aber 
oft gar nicht gepflaſtert find: Und dieſe Stadt Abends 
9 Uhr beim ſchönſten Mondſchein todt, ja wie ausge⸗ 
ſtorben! Dabei eine ſchwüle Hitze, ohne daß ſich ein 
Lüftchen rührte. Hie und da nur ein öffentliches Haus 
offen, oder einen einzelnen Menſchen auf der Straße. 
Wem ſollte da nicht der Gedanke an das gelbe Fieber 
ankommen? Dieſes hat jedoch dies Jahr hier beinahe 
gar nicht graſſirt. Am Tage darauf jedoch erblickte 
man dort amerikaniſches Leben im vollſten Glanze, jene 
ſpindeldürren Yankee: Geftalten mit langen hagern Ge⸗ 
ſichtern und ſpitzen Naſen, oft mit gelber Hautfarbe, 
und dazwiſchen die krausköpfigen Neger. Alles war in 
lärmender Geſchäftigkeit. Nun erſt fiel mir die enorme 
Größe des Hafens und der Stadt recht in die Augen. 
Acht engliſche Meilen weit zieht ſich der Hafen längſt 
der Stadt hin, und die Kaufleute ſprengen gewöhnlich 
mit Pferden auf dieſem Raum herum, der beinahe im⸗ 
mer, außer der Fieberzeit, belebt iſt. ' 

Nachrichten aus und über Texas machten mir es 
jedoch räthlicher, mich nach Nordamerika zu wenden und 
nach St. Louis zu gehen. ; 

Bei Ausladung der Sachen aus dem hohen See⸗ 
ſchiffe in das niedere Zwiſchendeck des Dampſſchiffes 
nach St. Louis lernte ich nun zuerſt Züge von rohem 
amerikaniſchen Volksleben kennen. Um die Koffer und 
Menſchen auszuladen, wurden nämlich zwei ſchmale Boh⸗ 
len nicht' gerade, ſondern ſchräg an das hohe Seeſchiff 
gelehnt, und zum Ergötzen der Arbeitsleute die Koffer ꝛc. 
oft nicht herabgeſchoben, ſondern geworfen, und ebenſo 
mit den Menſchen nicht ſchonender umgegangen. Zwei 
Küaben ſtürzten 15 Fuß hoch vor mir auf Hände 


und Füße herab, ohne ſich glücklicherweiſe zu deſchaͤdigen. 


Eine Schuhmachersfrau, der es ebenſo ging, verwun⸗ 
dete ſich jedoch ſo am Schädel, daß ſie 14 Tage krank 
lag. An dieſem Herunterpurzeln ergötzte ſich noch dieſe 
rohe Race. Dies zu vermeiden, kroch ich rückwärts auf 
allen Vieren herab und mußte mich noch da, durch 
Drohen mit dem Meſſer, vor der falſchen Hülfe eines 
Negers ſchützen. | r 

Ich fuhr alſo nach wenig Tagen meines Aufent⸗ 
halts nach St. Louis auf dem Steamboot: „Julia 
Chateau“ für den Spottpreis von 2 ½ Dollars (3 Re, 


10 Sgr.) pro Perſon ohne Koſt. Diefe Dampfſchiffe 
auf dem Miſſiſippi ſind wirklich ſehenswerthe Stücke 
amerikaniſcher Induſtrie. Lang und breit, wie die See⸗ 
ſchiffe, iſt bei ihnen über die ganze Schiffslänge noch 
ein Stock über das Verdeck erbaut, und oben ragen 
vorn zwei ungeheure eiſerne Schornſteine hervor, um die 
man noch ſpazieren gehen kann. So fliegen dieſe un⸗ 
geheuren Koloſſe unter abwechſelndem Donner und Wol⸗ 
ken von Rauch, Dampf und Funken ſtromauf und 
ſtromab. 

Wir kamen in 8 Tagen, ohne ſitzen zu bleiben, 
glücklich in St. Louis an. Das ſchöne helle Brunnen⸗ 
waſſer in der Stadt, welches mir bei einem heißen Tage 
zu gut ſchmeckte, zog mir jedoch, wie es allen Fremden 
hier geht, ein ſo heftiges Laxiren zu, daß ich 8 Tage 
hindurch faſt nichts eſſen konnte, bis ein heftiges Er⸗ 
brechen alles beſſerte. Dabei meinten die Leute noch, 
ich könnte froh ſein, daß ich nicht das kalte Fieber be⸗ 
kommen hätte, das Fremde gewöhnlich hier ausſtehen 
müſſen. St. Louis iſt nicht ſo ſchön und groß wie New 
Orleans; doch find in St. Louis / der Einwohner 
Deutſche, was dort nicht der Fall iſt. 

Beſſere Nachrichten, die ich hier über den Verein 
deutſcher Fürſten zur Unterſtützung deutſcher Auswande⸗ 
rer und Texas hörte, änderten meinen Plan wieder, ſo 
daß ich bald wieder per Dampfſchiff nach New⸗Orleans 
fuhr. Dieſe Dampſſchiffe find eine wahre Pracht Ame⸗ 
rika's. Wenn man aber bedenkt, daß auf dem ganzen 
Miffifippi wegen, faſt möchte man ſagen, gänzlichen 
Mangels an Wind kein Flußſegelſchiff anwendbar iſt, 
ſo muß man ſie als nothwendiges Erforderniß betrach⸗ 
ten. Selbe find jedoch in Deutſchland nicht möglich, 
da ein ſolches Schiff täglich 30 bis 40 Klaftern Holz 
verbraucht. In einem ſolchen Dampfſchiffe ſind vorn 
unten die Keſſel und gewöhnlich die beiden Maſchinen; 
dahinter Raum und Lagerſtellen für die Menſchen. 
Oben zieht ſich durch die ganze Schiffslänge ein ſchma⸗ 
ler, ſehr eleganter Geſellſchaftsſaal, an deſſen beiden 
Seiten ſich die Kammern befinden, in denen gerade 
Raum zum Umdrehen und zwei Lagerſtellen aus Holz 
über einander ſind. Die Koſt iſt ebenfalls ausgezeichnet 
und der Preis (mit Koſt) 11 Dollars nach St. Louis. 
Hier in New⸗Orleans iſt das theuerſte und auch das 
wohlfeilſte Leben. Ein kleines Glas Bier koſtet 1 
Cent⸗Stück (ungefähr 2 Sgr. 2 Pf. preuß.), da es hier 
keine geringere Geldſorte giebt. Hatte ich Hunger, ſo 
konnte ich ruhig für 10 Cent (c. 22 Sgr.) kaufen, 
während man ein 5 Cent-Brodt ohne Mühe von der 
flachen Hand blaſen konnte. Kurz und gut, wer hier 
Alles im Ganzen einkauft und ſich ſelbſt Alles bäckt 
und kocht, kann billiger als in Deutſchland leben; im 
andern Fall aber muß er Alles ungeheuer theuer bezah⸗ 
len. 1 Barrel (Faß) Mehl — feines Weizenmehl — 
koſtet hier blos 4½ Doll. (c. 5 Rtlr. 24 Sgr. preuß.) 
und enthält c. 200 Pfd. In keiner Stadt habe ich 
noch ſolchen Handel geſehen wie hier. Ganze Straßen, 
möchte ich ſagen, ſind nur Läden von einer Art Waa⸗ 
ren; die Börſen, Banken ꝛc. ſind wahre Palläſte. Die 
merkwürdigſte Pracht bieten aber die Gemüſe⸗ und 
Fleiſch⸗Märkte dar: bedeckte Säulengänge, mit Gra⸗ 
nitplatten gepflaſtert, dienen als Handelsplatz für ſchmuz⸗ 
zige, kreiſchende Neger und Negerinnen ic. Uebrigens 
werden die Fleiſchmärkte äußerſt reinlich gehalten, und 
die Fiſche ſogar auf weißen, polirten Marmortiſchen zum 
Verkauf ausgelegt. Jetzt im Dezember waren hier noch 
für ein Billiges grüne Bohnen, Kopfſalat und anderes 
Gemüſe zu haben. Orangen aus der Havanna waren 
billiger als die Aepfel. . 

Am auffallendften gegen deutſches Weſen ift das 
hieſige Eiſenbahnweſen unterſchieden. Hier (in New⸗ 
Orleans) ſind zwei Eiſenbahnhöfe mitten in der Stadt. 
Ein hieſiger Eiſenbahnhof iſt aber nur ein bedeckter, an 
allen Seiten offener Schuppen, in dem ein kleines 
Häuschen, eine oder mehrere Lokomotiven und Packwa⸗ 
gen ſtehen. Kurz vor Abgang des Zuges kommt nun 
der Heizer und heizt; der Lokomotiv⸗Führer geht in das 
Häuschen und verkauft die Billete. Iſt der Heizer fer⸗ 
tig, fo klingelt er; der Lokomotiv⸗Führer kommt dann 
heraus an die Wagen, nimmt die Billette ab, ſteigt 
vorn auf und nun gehts mitten durch die Stadt, ohne 


daß man von einem Unglück hort. Auch habe ich Feine. 


Baynwächter, ſelbſt nicht in der Stadt, geſehen. 


Die Lokomotiven ſind ſehr nett und leicht gebaut und 
doch dauerhaft, die Fahrpreiſe jedoch hoch; zwei deutſche 
Meilen Weges auf der Eiſenbahn koſten ½ Dollar 
(20 Sgr. preuß.)“ (Schluß folgt.) 

* 


Tokales 


und Provinzielles. 


* Breslau, 2. Dezember. Es wird den Lefern 
angenehm ſein, zu erfahren, daß der Wintergarten 
bereits künftigen Sonntag wieder eröffnet werden wird, 
und zwar in brillanter Weiſe, durch Concert, Illumina⸗ 
tion ic. Wir, hören, daß ein Reſtaurateur, der ſich als 
ſolcher in ſehr kurzer Zeit einen Namen gemacht, das 
herrliche Etabliſſement pachtweiſe an ſich gebracht und 
jetzt ſchon daran denkt, durch welche exquiſiten Genüſſe 


er ſich dem Publikum unentbehrlich machen kann. 


= * 


* * Breslau, 2. Dezbr. Künftigen Freitag geht 
Gutzkows Pugatſchef über unſere Bühne. Hr. He⸗ 
gel hat ſich dies beziehungsreiche Drama zu ſeinem 
Benefizſtücke gewählt und ſich dadurch, wie wir glau⸗ 
ben, den Dank des Publikums verdient, welchem es 
nicht unlieb ſein wird, durch den Beſuch der Vorſtel⸗ 
lung gerade dieſes Dramas dem verdienten Künſtler die 
ihm gebührende Anerkennung ausſprechen zu können. 


Breslau, 2. Dezember. Am Löten d. Mes, ſoll 
die Wilhelms⸗(Coſel-Oderberg) Bahn bis Ratibor 
feierlich eröffnet und demnächſt dem Verkehr übergeben 
werden. Daß das veranſchlagte Bau⸗Kapital zur Vol⸗ 
lendung und Inſtandſetzung der Bahn nicht ausreichen 
wird, unterliegt keinem Zweifel mehr; nur den muth⸗ 
maßlichen Betrag des Mehrbedarfs hören wir von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten verſchieden, bis zur Summe von über 
200,000 Rtir., angeben. Die von dem geh. Finanz: 
Rath Mellin kürzlich an Ort und Stelle angeftellten 
Recherchen und gepflogenen Verhandlungen dürften 
ebenſowohl den Zweck gehabt haben, die Staats⸗Be⸗ 
hörde wegen dieſes, bald zur Sprache kommenden 
Mehrbedarfs vorläufig zu orientiren, als die noch ob⸗ 
ſchwebende Frage über die Art des Anſchluſſes an die 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn zu behandeln. Trotz aller 
Ausführungen, die man uns, geſtützt auf ſchriftliche 
Verſprechungen und Erlaſſe von öſterreichiſcher Seite, 
entgegen gehalten hat, können wir die Behauptung nicht 
zurücknehmen, daß die öſterreichiſche Staatsregierung den 
direkten Anſchluß weder jetzt noch vor der Vollendung 
der Prag-Dresdner Bahn ſtattfinden laſſen wird, und 
iſt mit höchſter Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß die⸗ 
ſelbe eine diesfällige formelle Verpflichtung gegen die 
ſächſiſche Regierung eingegangen iſt, abgeſehen von dem 
Intereſſe, das fie bei dieſer Stipulation hatte und noch 
heut unverändert hat, wie davon, daß nach der von 
Oeſterreich gegen Preußen ſonſt beobachteten politiſchen 
Haltung eher an den vorhandenen Wunſch einer Ver⸗ 
zögerung der direkten Verbindung mittelſt einer Eiſen⸗ 
bahn fo lang als möglich, denn an eine Beſchleunigung, 
derſelben zu glauben iſt. Die Erſchwerung des gegen⸗ 
ſeitigen Verkehrs durch die Forderung von Heimaths⸗ 
Scheinen iſt glücklich bald wieder gehoben worden. Aber 
ſchon die Forderung, mit der von einer ſo lange inne⸗ 
gehaltenen Praxis plötzlich abgegangen wurde, war als 
eine kleine Plänkelei zu erachten, beſonders in Betracht 
des durchaus nicht ſtichhaltigen Beweggrundes, den allein 
die öſterreichiſche Regierung dafür anzuführen De: 

. 


Breslau, 2. Oezbr. Aus ſicherer Quelle kön⸗ 
uen wir die erfreuliche Mittheilung machen, daß die hie⸗ 
ſige philoſophiſche Fakultät in ihrer Sitzung vom 22ſten 
v. Mts. auf die Anregung des Dekans, Herrn Proſeſ⸗ 
ſor Dr. Bernſtein den Beſchluß gefaßt hat, beim Mi⸗ 
niſterium des Cultus und der Unterrichts = Angelegenhei⸗ 
ten auf die Aufhebung desjenigen akademiſchen Statuts 
anzutragen, welches zu den dem Licentiaten⸗ und Dok⸗ 
toreramen in der Philoſophie vorhergehenden Erforder⸗ 
niſſen auf die Beibringung des chriſtlichen Tauf⸗ 
ſcheins zählt und dadurch den jüdiſchen Studiren⸗ 
den der Philoſophie auf der hieſigen Univerſität den 
Weg zu dieſen nur an die wiſſenſchaftliche Befähigung 
zu knüpfenden Würden verſperrt. Die Fakultät bean⸗ 
tragte zugleich die Abänderung der betreffenden Eides⸗ 
Formel zu Gunſten der jüdiſchen Studirenden, wie denn 
auch für die jüdiſchen Studirenden der Medizin eine 
beſondere Eidesformel vorgeſchrieben iſt. Das Doktor⸗ 
Examen der Philoſophie iſt den jüdiſchen Studirenden 
auf der hieſigen Univerſität bisher ſehr verleidet worden. 
Denn nachdem ſie ſich hier nach vieljährigem Aufent⸗ 
halt ihren Lebensunterhalt geſichert und mit den Syſtemen 
und Lehrweiſen der hieſigen Profeſſoren vertraut gemacht 
hatten, müſſen ſie in den letzten Semeſtern auf andere 
Univerſitäten wandern, wo ſie neue Nahrungsſorgen er⸗ 
warten und andere Methoden und Syſteme kennen ler⸗ 
nen müffen. Da nun auf den übrigen preußiſchen Uni: 
veſitäten ein ſolches excluſives Statut nicht eriftict, ſo 
dürfte die Hoffnung um ſo gegründeter ſein, daß das 
hohe Miniſterium dem Beſchluſſe der Fakultät die Ge: 
nehmigung ertheilen werde. Innerhalb der hieſigen Stu⸗ 
dentenſchaft ſelbſt iſt, inſoweit es ſich nicht um ſpeziell 
confeſſionelle Angelegenheiten handelt, jede confeſſionelle 
Unterſcheidung geſchwunden, ein gleiches Band um⸗ 
ſchlingt ſie Alle und das Studenthum findet in allen 
auf gleiche Weiſe ſeine Träger. N 


5 Breslau, 2. Dezbr, Die Berliner Voſſi⸗ 
ſche Zeitung enthält in einer Correſpondenz aus Bres⸗ 
lau vom 29. November (welche aber jedenfalls ſchon am 
28ſten geſchrieben und von hier abgegangen fein muß) 
einen Bericht über die Feier des Geburtstages des Hrn. 
Conſiſtorialraths Dr. David Schulz, welcher Bericht 
weſentliche Unrichtigkeiten meldet. Man verglei⸗ 
che die ausführlichen Referate der hieſigen Zeitungen. 


Breslau, 29. Novbr. Die vorige Woche brachte 
uns einen Bericht über die großartigen Stiftungen des 
Herrn Commerzienrath Fränkel. Wir theilen aus 
vollem Herzen die Bewunderung des Herrn Ref. für 
eine Großmuth, die ihres Gleichen ſucht. Nur will es 


uns bedünken, daß hier ſo viele und ſo verſchiedenartige 
wohlthätige Zwecke unter dem Collectivnamen „Frän⸗ 


telſche Stiftung“ vereinigt worden find, daß noth⸗ 


wendig der Hauptzweck darunter leiden mußte, und das 
Hoſpital ſelbſt vielleicht gor nur Nebenſache wurde. 
Wenigſtens iſt in den Räumen des impoſanten Vorder⸗ 
gebäudes keine Andeutung davon und iſt de Anführung 
der 150 Betten unrichtig, indem die vorhandenen 32 
Betten für den wirklichen Bedarf ausreichend ſein ſol⸗ 
len. Wahrſcheinlich iſt Ref. dadurch getäuſcht worden, 
daß er in dem Hauſe die Wohnung eines Arztes an⸗ 
getroffen hat, und nicht an eine ſolche Anomalie den⸗ 
ken konnte, daß dieſer Arzt in keiner ärztlichen Bezie⸗ 
hung zu den zukünftigen Kranken der Anſtalt ſtehen 
werde. Zwar iſt Herr Doktor Grätzer vor längerer Zeit 
auf Veranlaſſung des hochherzigen Stifters, ſeines Gön⸗ 
ners, zum Arzte bei der jüdiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
Anſtalt erwählt worden, doch ſteht nach den Statuten 
dieſer Anſtalt nur dem erſten Arzte derſelben die Ver⸗ 
pflegung der Hoſpitalkranken zu und ebenfo folgen bei 
etwaiger Vacanz ſtatutenmäßig die anderen Aerzte der 
Anciennität nach. Gegenwärtig fungiren für die innere 
Praxis der Reihe nach folgende Herren Aerzte: Dr. 
Guttentag, Profeſſor Dr. Henſchel, Dr. Sachs, Dr. 
Davidſon und Dr. Grätzer. r 


Ertrag der Armenſammlung am 
Todtenfeſte . 

223. November 1845. 
A. In den evangeliſchen Kirchen. 


Rel. Sgr. Pf. 

1) Pfarrkirche zu St. Elifabeth 57 16 — 
2) 7 Maria Magdalena 24 8 — 
3) FR Bernhardin 34 19 9 
4) 4 E. T. Jungfrauen 2 
5) Hofkirche 64 15 4 
6) Filialkirche zu St. Barbara 4 16 5 
7 75 St. Chriſtofori u 
8) 75 St. Salvator 6 11 10 
9) Kapellekirche Allerheiligen — — 
10) 5 St. Trinitatis 412 3 
11) 65 im Armenhauſe 114 9 
218 3 4 

gegen das vorige Jahr“) weniger 8 10 2 


B. In den katholiſchen Kirchen. 


1) Kathedrale zum h. Joh. des Täufers 10 20 2 
2) Pfarrkirche zum h. Kreuz 1 r 
3) „ zu u. l. Frauen a, d. Sande 4 — — 
4) " „St. Adalbert 16 3 2 
5) „ „St. Dorothea 4 16 11 
6) 2 „St. Matthias 5 19 
7) in „St. Mauritius 2 
8) 7 7 St. Michael 2 20 3 
9) „ „St. Nikolai u. Corp. Chr. 2 22 — 
nn „Vincentius N 5 2 8 
11) Kloſterkirche zu St. Trinitatis — — — 
12) 5 „St. Antonius 28.5 
13) 1 „ St. Clara . 

54 6 2 


gegen das vorige Jahr weniger 2 16 5 


C. In der chriſtkatholffchen Gemeinde 
1) zu St. Bernhardnn 35 — 
2) in der Armenhauskirche 


3 
3 8 8 
Summa 38 8 11 
Totalſumma 307 18 5 


gegen das vorige Jahr mehr 77 12 8 


* Vom Fuße der Schneekoppe, 29. November, 
Ihrem Korreſpondenten aus Arnsdorf (Ni. 274 
der Bresl. Zeitung) droht ein ſchreckliches Ungewitter. 
Der betreffende Polizeibeamte hat es ſehr übel ver⸗ 
merkt, daß es jemand gewagt hat, feine Maßnah⸗ 
men gegen die Gemeinde Steinſeiffen vor das Forum 
der Oeffentlichkeit zu ziehen. Ein benachbarter Juriſt 


ertheilte ihm den klugen Rath: bei der Redaktion nach 


dem Namen des Korreſpondenten zu fragen und ſofort 
Unterſuchung gegen ihn einzuleiten. Es iſt gar nicht 
zu zweifeln, daß dieſer Rath befolgt werden wird, daher 
wir dem Referenten hierdurch öffentlich unſer auftichti⸗ 
ges Beileid bezeigen, wegen des ihm bedrohenden Miß⸗ 
geſchickes. 
die Gefahr hin, gleiches Schickſal zu theilen, die Arns⸗ 
dorfer Korreſpondenz dahin zu ergänzen, daß nach einem 
Schreiben der Polizei⸗Verwaltung, dem koönigl. Landrath⸗ 
Amte zu Hirſchberg, über den Juſtiz⸗Commiſſarius 
Menzel daſelbſt und den Kaufmann Heinze zu Stein⸗ 
ſeiffen „Vortrag gehalten worden “, und zwar weil Ex: 
ſterer auf den Antrag der Gemeinde eine Provocations⸗ 
Beantwortung für dieſelbe entwarf, und Letzterer eine 
Anzahl Gemeindeglieder mit ihrem Inhalte bekannt 
machte. Weitere Maßregeln gegen Beide hat ſich das 
Polizei-Amt noch vorbehalten. — Unſere Kreisſtände 


haben beſchloſſen, um dem drohenden Nothſtande der 
(Fortſetzung in dec Beilage.) 


9 Vergl. Bresl. Ztg. 1844. S. 2537. 2 
Mit einer Beilage. 


Zugleich erlauben wir uns aber, ſelbſt auf 


ten Mordanfalls noch mehr zu verſtärken. 


CE 


ze 
„ 


2563 — 


2 283 der Breslauer Zeitung. 


82 Mittwoch den 3. December 1845. 


7 5 


x (Fortſetzung.) 

Klaſſe der Tagelöhner einigermaßen vorzubeugen, die 
Wegebauarbeiten auf den durch Kreishilfe herzuſtellenden 
Kommunikationswegen auch während des Winters fort⸗ 
zuſetzen. Mit Eintritt der ſtrengen Witterung follen 
Steine gebrochen und geklopft, und zu dieſem Behufe 
für die Arbeiter beſondere Hütten erbaut werden, worun⸗ 
ter dieſelben gegen Wind und Wetter geſchützt ſind. Die 
Kunde von dieſem Beſchluſſe hat bei den Kreisinſaſſen 
einen guten Eindruck gemacht. 


(Breslau.) In Folge höheren Auftrages hat der 
Königliche Legations⸗Rath Balan die einſtweilige Leitung 
des Königlichen General:Konfalats zu Warſchau übernom⸗ 
men. — Es haben in der letzten Prüfung pro venia con- 
cionandi die Candidaten der Theologie: Friedrich Wilhelm 
Aulich aus Aßlau, Gottlieb Ernſt Robert Frommber⸗ 
ger aus Olbendorf, Gotthelf Ferdinand Haupft aus Luckau, 
Friedrich Emil Theodor Hoy aus Mühlrädlitz, Johann Karl 
Gottlieb Schneider aus Hünern, und Karl Felix Schnei- 
der aus Breslau, die Erlaubniß zu predigen erhalten. 


Mannigfaitiges. 


— (Berlin.) Nachdem alle bisher gegen verſchie⸗ 
dene Perſonen verfolgte Spuren des in dem Rentier 
Reith verübten Mordes kein Reſultat ergeben hatten, 
concentrirten ſich in neuerer Zeit die vorhandenen Ver: 
dachtsgründe am meiſten gegen den Kattundruckergeſellen 
Friedrich D. e Dieſer, einer unſerer gefährlichſten ge⸗ 
waltſamen Diebe von Profeſſion, war erſt kurze Zeit 
vor der That von dem Verhörsgange der hieſigen Stadt⸗ 
voigtei in einer höchſt liſtigen Weiſe entwichen, nachdem 
ihm ſo eben wegen mehrerer von ihm verübten Dieb⸗ 
ſtähle ein auf zwölfjährige Zuchthausſtrafe lautendes Er⸗ 
kenntniß publicirt worden war. Endlich, nach unſägli⸗ 
cher Mühe und Arbeit, hat man ihn in der in der Li⸗ 
nienſtraße belegenen Wohnung ſeiner früheren Concubine, 
einem ebenfalls mehrfach beſtraften Frauenzimmer, ent⸗ 
deckt. Die Beamten fanden ihn im Beſitz eines gela⸗ 
denen Doppelpiſtols und eines ſcharfen, zweiſchneidigen 
Dolches. Dennoch gelang es, ihn noch eher zu über⸗ 
wältigen, als er von ſeinen Waffen Gebrauch zu ma⸗ 
chen vermocht hatte. — Er wurde ſehr feſt und vor⸗ 
ſichtig gebunden und in einer Droſchke zur Stadtooigtei 
gebracht, aber — als ob dieſer Menſch allen Gewalt⸗ 
mitteln Hohn zu ſprechen im Stande wäre — als man 
vor der Stadtvoigtei mit ihm anlangte, bemerkten die 
Beamten, daß er ſich unterwegs, obwohl ſie nicht einen 
Augenblick von ſeiner Seite gewichen waren, ſeiner Feſ⸗ 
ſeln entledigt hatte, und daß ſolche auf ſeinem Sitze an 
ſeiner Seite lagen. Eine alsbald vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung des bei ihm vorgefundenen Doppelpiſtols ergab 
übrigens, daß jeder" Lauf deſſelben mit zwei Kugeln ge⸗ 
laden war. Natürlich dient der in den Annalen unſerer 
Sicherheits⸗Polizei lange nicht erhört geweſene Fall, daß 
der Entwichene mit einer Schußwaffe und einem ſchar⸗ 
fen zweiſchneidigen Dolch bewaffnet geweſen iſt, ſchon 
an und für ſich nicht unweſentlich dazu, um den gegen 
ihn vorhandenen Verdacht des an dem Reith verüb⸗ 
Denn be⸗ 
kanntlich iſt Reith mit einem zweiſchneidigen Inſtrument 
ermordet worden. (Beiträge.) 

— In der Stadt Meurs fanden dieſer Tage die 
erſten Zwangsverkäufe der Habe von 1500 gepfän⸗ 
deten Familien weniger Gemeinden ſtatt und zwar 

en nicht geleifteter Beiträge zur Reparatur der Deiche. 

s ereignete ſich dabei die bemerkenswerthe Scene, daß 
nach einem jedesmaligen Ausbieten der gepfändeten 
Stücke eine feierliche Stille eintrat, Niemand auch nur 
einen Groſchen aufbot und bei einer Verſammlung von 
Tauſenden Menſchen, die aus den benachbarten Städten 
und Ortſchaften herbeigeſtrömt waren und gedrängt Kopf 
an Kopf ſtanden, ſelbſt der lockende Gewinn unberückſich⸗ 
tigt blieb, der ſich in Ermangelung aller Concurrenz bei 
den geringen Preiſen Jedem darbot! Nach vielfachen, 
vergeblichen Verſuchen, die faſt den ganzen Tag fort⸗ 
dauerten, ſah ſich endlich die Extcutions⸗Behörde am 
Abend gezwungen, das gepfändete Vieh den Eigenthüs⸗ 


mern bis auf Weiteres wieder zurückzuſtellen. (Köln. 3.) 


— Die neueſte Königsb. Ztg. meldet: „Am 27. Nov. 
habe ich den (in Nr. 281 der Bresl. Ztg. gemeldeten) 
Verſuch mit bereits krankhaften Kartoffeln genau wie⸗ 
derholt und das nehmliche günſtige Reſultat erhalten, 
wie das erſte Mal. Um mich aber zu vergewiſſern, ob 
das Einlegen der kranken Kartoffeln. in kaltes Waſſer 
vor dem Kochen derſelben ſchlechterdings nothwendig ſei, 


um ſie wieder genießbar zu machen, ließ ich am ſelben 


Tage nebenbei einige Kartoffeln von der nehmlichen 
Beſchaffenheit kochen, ohne fie vorher in kaltes Waſſer 
gelegt zu haben, wonach ſich ergab, daß dieſelben, ohne 
geradezu ungenießbar genannt werden zu können, den⸗ 
noch ein teigiges, halb durchſichtiges Anſehen hatten, 
Ohngefähr wie vom Froſt gerührtes rohes Obſt, und 
von einem fremdartigen, unangenehmen Geſchmack be⸗ 


gleitet waren; ich halte demnach die vorhergehende Be⸗ 
handlung mit kaltem Waſſer für höchſt empfehlenswerth, 
und bemerke nur noch dabei, daß ich in allen drei an⸗ 
gegebenen Fällen die Kartoffeln vor dem Kochen jeder⸗ 
zeit habe abſchälen laſſen. Sollten ſich nun meine Er: 
fahrungen auch von andern Seiten her beſtätigen, ſo 
wäre wenigſtens der nicht geringe Vortheil erreicht, für 
jede einzelne beliebige Mahlzeit mit Sicherheit auf ge⸗ 
nießbare und ſchmackhafte Kartoffeln rechnen zu dürfen. 
Königsberg, 29. Nov. — Dr. W. Motherby.“ 


— (Weiskirchen, 10. Nov.) Ein ſchon 7 Tage 
anhaltender Sturmwind aus Oſtnordoſt bewirkte auf 
der hieſigen Donau eine ſo gewaltige Gegenfluth, daß 
oberhalb Baſſiaſch, zwiſchen hier und Kubin faſt mit⸗ 
ten im Strom drei Dampfſchiffe, welche in dieſer Zeit 
nach einander auf dieſer Stelle ankamen, Anker werfen 
mußten. Die Räder thaten der mächtigen Wellen we⸗ 
gen keinen Dienſt mehr. Da es bis heute keinem, auch 
dem ſicherſten Boote mit dem geübteſten Steuermanne 
nicht gelungen war, ohne Menſchenleben dabei auf's 
Spiel zu ſetzen vom Lande aus dieſen Fahrzeugen nahe 
zu kommen, ſo entſtand auf denſelben bald Mangel an 
Lebensmitteln und ſie ſahen ſich genöthigt, ein Boot 
auszuſetzen, um vom nächften Ort wenigſtens Fleiſch 
und Brot beizuſchaffen. Die tobende Fluth, welche ge⸗ 
gen den Strand zog, brachte dieſes ſchnell aber nicht 
ohne Gefahr ans Land, Mundvorrath wurde beige⸗ 
ſchafft; nun aber war keine Möglichkeit mehr für das 
Boot, ſeinen Weg zurückzunehmen. Dieſer Wind, wel⸗ 
cher von den hieſigen Donaubewohnern der untere, auch 
Roſchowa genannt wird, dauert übrigens, nach der An: 
nahme alter erfahrener Schiffer, hier höchſt ſelten über 
8 Tage und hat bis jetzt ſchon nachgelaſſen (er ſtürmt 
ſeit dem 5. d. M.), und ſo iſt zu hoffen, daß die zum 
Ankern gezwungen geweſenen Fahrzeuge ihre Reiſe bald 
werden fortſetzen können. Außerdem, daß die darauf be⸗ 
findlichen Paſſagiere durch dieſen Unfall einen etwaigen 
Begriff von einem Seeabenteuer bekamen und das 
Dampfboot Herkules ein Kohlenſchiff, welches es im 
Schlepp hatte, verlor, hörte man bis jetzt von keinem 
weitern Unglück. (A. 3.) 


Logogry ph. 
Eine weltberühmte Stadt, 
Ueber der ein Felſen thronet, 
Die gehegt einſt Weisheit hat, 
Von viel Armuth jetzt bewohnet. 
Mit einem Kopf. 
Eine kleine Burgruine, 
Ueber der ein Felſen thront, 
Weitberühmt als eine Bühne, 
Wo's herabzuſchauen lohnt. 
Mit demſelben. 
Aber, kannſt's auch nicht entbehren, 
Soll Befried'gung ich gewähren. 
Mit Anderem. 
Gute Leute, die verſprechen, 
Was nur And're ſollen halten; 
Heute luſtig ſchmauſen, zechen, 
Gott in Zukunſt laſſen walten. 
F. R. 


Berliner Börſen⸗ Bericht. 


Den 29. November. Das Weichen unſerer Eifen: 
bahneffekten hat leider in der heute abgelaufenen Woche wie: 
der weitere Fortſchritte gemacht, da deren Courſe mit gerin⸗ 
gen Schwankungen einen faſt ununterbrochenen Rückgang er⸗ 
fuhren. Die foribauernd ſchlechte Haltung der auswärtigen 
plätze und die anhaltende Stockung des Geldverkehrs, welche 
ein ferneres Weichen der engliſchen Courſe und eine aberma⸗ 
lige Erhöhung des Bankdisconto's in Holland verurſachte, 
konnte natürlſch auch hier nicht ohne Wirkung bleiben und 
mußte dieſe in noch viel größerem Grade äußern, als ſchon 
ſeit längerer Zeit der größte Theil unſerer Börſe in der Con⸗ 
tremine war und ſo mit größter Bereitwilligkeit jede von 
Außerhalb kommende Nachricht zum ferneren Drucke der 
Courſe benutzte. Wenn bei günſtiger Stimmung der Börſe 


ebenſowohl die ausgefhtiebenen Einzahlungen als die Oregon⸗ 


frage ohne weſentliche Erfolge vorübergegangen fein würden, 
ſo wurde beides jetzt von der Contremine für ihre Zwecke 
ausgebeuter, die fie. um fo leichter erreichen konnte, als un: 
ſere durch ſo viele vergebliche Anſtrengungen entmuthigten 
Hauſſiers ihr keinen Widerſtand mehr leiſten mochten. Wir 
haben jedoch den wahren Grund für das Weichen aller Courſe 
feither nur in der Stockung des Geldverkehrs an den aus: 
wärtigen Plätzen und für dieſe in den in London und Paris 
bis zur Entſcheitung über fo viele neue Eiſenbahnprojekte 
deponirten enormen Kapitalien finden können, die auf dieſe 


Weiſe auf einige Zeit dem allgemeinen Verkehr entzogen ſind.“ 


Je näher nun aber dieſe Entſcheidungen bevorſtehen, von de⸗ 
nen einige ſchon in den nächſten Tagen zu erwarten ſind, 
deſto näher iſt auch der Zeitpunkt, in welchem jene Kapita⸗ 
lien wieder frei und dem Verkehr zurückgegeben werden und 
es iſt natürlich, daß mit der Urſache auch die Wirkung auf⸗ 
hören muß. Dem aufmerkſamen Beobachter kann es nicht 
entgangen ſein, daß nur ein höchſt unbedeutender Theil der⸗ 
jenigen Aktien, die in letzter Zeit an den Markt gekommen 
find, aus wirklicher Geldnoth verkauft wurden, daß nur ſehr 


wenige Befiger ihre Aktien oder Quittungsbogen veräußert, 
weil ihnen die Mittel zur Einzahlung gefehlt; es iſt noto⸗ 
riſch, daß mehrere Millionen von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, 
Stettinern und anderen Aktien ſich in den Händen einiger 
unſerer erſten Häuſer und Privaten befinden, welche auch 
nicht ein Stück davon auf den Markt gebracht haben, viel⸗ 
mebr täglich noch mehr oder weniger große Peſten davon 
von der Börſe nehmen und doch ſind dieſe Aktien dem all⸗ 
gemeinen Fallen nicht weniger ausgeſetzt geweſen, als alle 
übrigen, dies alſo in Wirklichkeit nur in der Conta gioſität 
der Börſen unter einander und in den geſchickten Operatio⸗ 
nen der Contremine begründet. Mit Vergnügen gewahrten 
wir jedoch wie ſehr letztere, namentlich in dieſer Woche, ſich 
verringert und ein großer Theil derſelben den ferneren Rück⸗ 
gang der Courſe und die Blanco-Verkäufe einiger erſt jetzt 
vom Strudel ſortgeriſſenen Balſſiers mit Vortheil zu eigenen 
Deckungen benutzt hat und jetzt begierig die erſten einigermas 
ßen beruhigenden Berichte der auswärtigen Plätze erwartet, 
um mit derſelben Geſchicklichkeit — und hoffentlich auch mit 
demſelben Glücke — feine Kräfte und Operationen der Hauffe 3 
zuzuwenden. Es foll uns daher gar nicht wundern, biefe 
dann mit derſelben Heftigkeit eintreten zu ſehen, wie wir ſie 
ſchon oft nach ähnlichen Kataſtrophen erlebt, beſonders da 
mit dem neuen Jahre die auch außerdem in der Regel mehr 
in Umlauf kommenden Geldmittel und die allgemeine Mei: 
nung ſeither ſtets der Spekulation und einer Steigerung der 
Courſe günſtig waren. . 


Brief k aſt en. 

1. Oſtrowo, 30. Novbr.; wurde zurückgelegt. — 
2. Gotha, 8. Novbr.; desgl. — 3. P. K. hier; wir 
bitten dem Verfaſſer des eingeſandten Artikels anzuzei⸗ 
gen, daß uns direkt einzuſchickende Beiträge willkom⸗ 
men ſein werden. — 4. Schweidnitz, 28. November; 
wurde zurückgelegt. — 5. Neiſſe, 28. Novbr.; desgl. 
— 6. 2 Breslau, 29. Nov.; desgl. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 2 Dezember. Eiſenbahn Aktien find heute 
bei einigem Verkehr im Preiſe faſt unverändert geblieben. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. &. 108 Br. 
dito Lit. 6 4% p. C. 102 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. obge. 104, ben. 
a re 


* . A 
Rheiniſche Priot. Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 ½ Br. 
Kiederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch p. C. 104 ½ Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. G. 981, Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 102 Br. 3 
Friebrich Wilb.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. E. „ e bez. 
u. Br 


. * 


* 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Ce mp. 
g 3 > 
Die jetzt hier anweſenden Herren Candidaten der 


evangeliſchen Theologie, ſo wie diejenigen, welche die 


Univerſität verlaſſen haben, werden aufgefordert, entwe⸗ 
der am sten oder Iten oder am Iten d. M., Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, bei dem Unterzeichneten ſich 
perſönlich zu melden und die Prüfungs- oder Exmatri⸗ 
kulations⸗Atteſte zur Berichterſtattung an die hohe Be⸗ 
hörde nachzuweiſen. N 1 71 
Breslau, 1. Dez. 1845. Fiſcher. 


Die Breslauer Zeitungen Nr. 278 und 279 ent⸗ 
halten Aufſätze mit der Ueberſchrift; „Rußland. Skal⸗ 
mierzyce, im Novbr.“ Da ſich hier am Orte, außer 
den Beamten des Haupt⸗Zoll⸗Amtes keine Individuen 
befinden, die der deutſchen Sprache ſo mächtig ſind, 
um dergleichen Aufſätze anfertigen zu können, ſo könn⸗ 
ten die genannten Beamten leicht in den Verdacht“ 
kommen, als wenn von ihnen jene Berichte, die von 
Unwahrheiten und Uebertreibungen ſtrotzen, ausgegangen 
wären. Ich halte es daher für meine Pic, Piet 
bekannt zu machen, daß weder ich noch einer der hie⸗ 
ſigen Herren Haupt⸗Amts⸗Beamten ſich dazu hergegeben 


hat, unſere lieben Kaliſcher Nachbarn auf dergleichen 


Weiſe zu verunglimpfen.“) a 
Skalmierzyce, den 30. Novbr, 1845. * 
Küſter, Kgl. Ober⸗Zoll⸗Inſpektor. 


— FE 


„ Die Beſergniß ſcheint wohl nicht ganz begründet, da 
ſich der Einfonter der Berichte in Nr. 278 ſelbſt als 
einen Fremden einführt. 1 

) Die Widerlegung der harten Beſchuldigungen von Sei⸗ 
ten des Herrn ꝛc, Küſter müſſen wir dem Correſponden⸗ 
ten überlaſſen. * Re 


d. 


Theater Repertoire. ı ,: 
Mittwoch, zum e ne Der ‚ewige 
ude.““ Dramatiſches Gemälde in 5 Ab⸗ 
theilungen, mit Tanz, nach dem Franzöſiſchen 
des Eugen Sue für die deutſche Bühne be⸗ 
arbeitet von Cariſchmidt. 
Donnerstag: „Zu ebener 
Stock“, oder: „Die Lannen des 
Glücks.“ Poſſe mit Geſang in 3 Aufzü⸗ 
gen von Joh, Neſtroy, Muſik von Adolph 

Müller. — Die neuen Dekorationen ſind 

vom Dekorateur Herrn Pape. 
Freitag, zum Benefiz für Hru. Hegel, 

zum erſten Male: „Pugatſcheff.““ Ge 
ſchichtliches Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 

Karl Gützkow. — Perſonen: Katharina 
die Zweite, Kaiſerin von Rußland, Mad. 

Hegel. Graf Gregor Orloff, Hr. Pollert. 
Fürſt Razumoffsky, Hr. Pauli. Graf 
Jachar Tſchemitſcheff, Hr. Clauſius. Ge 

neral Graf Bibikoff, Hr. Scheibler. Fürſt 

Bagration, Hr. Wohlbrück. Andreas 

Loginoff, Hr. Henning. Ustinja, feine 

Tochter, Dlle. Bernhard. Borotin, Hr. 
Schwarz. Kaluga, Hr. Guinand. 
Emiljan Pugatſcheff, Hr. Hegel. Sophia, 

ſein Weib, Mad. Pollert. Danila Per⸗ 
ſiljeff, Hr. Nottmayer. Sergius, Hr. 

Schwarzbach. Ein Kammerlafai, Hr. 

Leichert. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Heymann Bamberger, i 
Ida Bamberger, geb. Fränckel, 
Breslau, 30. Nov. 1845. 

5 Todes Anzeige. 

Nach kurzem Krankenlager entſchlummerte 
heut Nachmittag 2% Uhr in dem Alter von 
75% Jahr unſer theurer Gatte und Vater, 
der ehemalige Bürgermeiſter hieſelbſt und Lieu⸗ 
tenant a. D., Herr Hübner. Mit tiefbe⸗ 
trübtem Herzen widmen dieſe Anzeige auswär⸗ 
tigen Verwandten und Bekannten: 

4 Die Hinterbliebenen. 
Patſchkau, 30, November 1845. 


Donnerstag den 4 December. 


Erstes Concert 


des acad. Musikvereins im Musiksaale 
der Universität. 
Erster Theil. 

1) Fest-Ouverture ». F. W. Berner. 

2) Quintett v. Mozart. 

3) Vierstimmige Gesänge: 

Ständchen v. A. Thrun. 
Der Liebe Sebnsucht v. Göbel. 

4) Hymne v. F. W. Berner. 

Zweiter Theil. 

5) Ouverture zur Vestalin y. Spontini, 

6) Duett aus, Don Juan v. Mozart. 

7) Vierstimmige Gesänge: 

Die weisen Ratlısherren v. A. Schäffer. 
Tabakscantate v. Müller. 

8) Introduction aus Robert der Teufel 
v. Mexerbeer. ; 
Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 

Billets zu 10 Sgr. sind in allen resp. 
Musikalienhandlungen zu haben. An der 
Kasse ist der Eintrittspreis 15 Sgr. 

Die Direction. 
G. Sobireg. R. Elpel: 0. Soparth. 
SHumanität. 4 
Heute, Mittwoch den 3. Dezember 
Tanzkränzchen. 


Im Koͤnig von Ungarn 
Mittwoch den 3. Dezbr.: 
Siebentes 

Abonnement ⸗Konzert 

der ſteyermärk. Muftk⸗Geſeuſchaft. 
Anfang 6 Uhr. 

Entree für Nicht-Abonnenten 6 Sgr. A Perſon. 


Neueste Musikalien 


es für -Pianp. 
nei F. E. C. Leuckart in Bren- 
n Nr. 13, ist 
Fliegenfest-Galopp 
L 


okalsecherz von Fr. Lande 


5 Sgr. 


Herzenswunsch. 
Polka von Fr. Lande. Pr. 5 Sgr. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuh⸗ 
bel 5 nd 2 8 


Vier Zeitpredigten 
von den Breslauer Predigern: 

8. N. Dieteich, J. C. ©. 
Schmeidler, C. W. A. Krauſe, 
und Dr. H. Rhode. 
Preis 5 Sgr. 


Bei C. Flemming in Glogau ist er- 
schienen und in allen Buch- und Musi- 


kalien-Handlungen zu haben; 

Amalien-Lust (6. Walzer, 6 Ga- 
lopps und 1 Marsch) für das Piano-, 
forte von F. W. Joachim. 


—ůͤů — 
Heute, Mittwoch 3. December, 
im Handlungsdiener⸗Inſtitut: naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag von Herrn Dr. Elsner. 
Die Vorſteher. 


* 


Erde und erſter 


„Ich zeige ergeb 
e ge m 
gewöhnlichen Art meinen Unterriht hier fort⸗ 
ſetzen werde 
Breslau, den 2. Dezbr. 1845. N 
a a al 
Königl. univerſttäts⸗Tanzlehrer. 
Dem anonymen Berichterſtatter diene hier⸗ 
mit zur Beruhigung, daß es uns ſtrenger 
Giundſatz iſt, keinen ſtatutenmäßig Unberech⸗ 
tigten den Zutritt zum Freitag⸗Abend⸗Verein 
(im Caspel keſchen Lokale) zu geſtatten. 
* Die Vorſteher. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die Waſſer⸗Mehlmühle des Amand Kliegel 
unter dem Schnallenſtein Nr. 14 des Hypo⸗ 
thekenbuches von Seitendorf Freirichter⸗Antheil, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 608 Ril. 26 Sgr. 
8 Pf. wird im Wege der nothwendigen Süb⸗ 
haſtation in der Kanzlei des unterzeichneten 
Gerichts hieſelbſt, wo Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein einzuſehen ſind, auf den 
9. März 1846 um 10 uhr 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft. 

Mittelwalde, den W. Nov. 1845. 

Das Gerichtsamt der Schnallenſteinſchen Frei⸗ 
richtergüter. Heidrich. 


Der unterm 25. Oktbr. c. ſteckbrieflich ver⸗ 
folgte Baugefangene Florian Wilhelm 
iſt wieder ergriffen und hier eingetiefert wor⸗ 
den. Neiſſe, den 1. Dezemder 1845. 

König. Kommandantur. 


Schnittwaaren⸗Auktion 
wird am aten d. Mts., Vorm, von 9 Uhr ab 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
fortgeſetzt werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion 

Am aten d. Mis, Nachm. 4 Uhr, ſollen 
auf dem Platze por dem Gaſthofe zur golde⸗ 
nen Sonne (Oderthor) 

drei Maſtſchweine, 
ein Maſtochſe und 
zwei Nutzkühe, 
Effentlich verſteigert werden. 
Mannig, Aukt. Komm. 
Auktion. 
Am Sten d. Mls., Mittags 12 Uhr, ſollen 
auf dem Zwingerplatze 2 
2 Paar neue Pfendegeſchirre, 
ein noch faſt neuer in Offenbach gebau⸗ 
ter Hubwagen, hell ausgeſchlagen, zu 
2 und 4 Perfonen, mit Bedientenſitz 
hinten, 
ein kleiner breſtſpuriger halb und ganz 
zu deckender Wagen, ein⸗ und zwei⸗ 
ſpännig zu benutzen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

5500 Nthl. werden auf ein hieſiges 
Srundfiü T zur erſten Hypothek geſucht; Adr. 
sig. M. erhält Auskunft. Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 55, 2 Stiegen. 

Offener Poften: 

Ein unverheiratheter Gärtner, welcher be⸗ 
ſonders der Baumzucht kundig iſt, kann bald 
oder Term. Weihnachten eine Anſtellung bei 
dem Dominium Dürrjentſch finden. 


In Stadt Berlin 
findet alle Mittwoch und Sonntags Abends 


von 7 uhr ab den Winter hindurch Konzert 
ſtatt. Bergmann, Reſtaurateur. 


Reſſource zur Harmonie. 


Lokal: Tempelgarten,. 
Freitag den 5. d. Monats 


Ball. 


Die gewünſchten Einlaßkarten können Schmie⸗ 
debrücke Nr. 21 im Gewölbe, in Empfang 
genommen werden. 

Die Direction. 


Im Schweizerhauſe 
hinter dem Freiburger Bahnhofe findet heute, 
Mittwoch, den 3. Dez., Concert ſtatt. 

F. Nichter, Reſtaurateur. 
Geſchäfts⸗Auflöſung. 
Wegen Uebernahme der Unterrichtsſtunden 

in der neu errichteten Handelsſchule des Hrn. 
Dr. Ramtours kann ich den Verkauf, der 
parfümerſe⸗Niederlagen nicht länger vorſtehen, 
und verkaufe daher die eben angekommenen 
Weihnachts Gegenſtände, ſo wie bedeutende 
Partien von Eau de Cologne, Rowlands 
Macaſſar⸗Oel, Kräuter⸗Oele und Toilette⸗Sei⸗ 
fen, Bär⸗ und Löwen⸗Pomaden, und Odeurs 
in allen Gerüchen zum Koſtenpreiſe bis Weih⸗ 
nachten. Die leeren Kiſten ſind billig abzu⸗ 
laſſen. Breslau, den 1. Dezember 1845. 
E. Brichta, Albrechtsſtraße Nr. 10, 
und Oblauerſtraße (3 Hechten.) 


# ri 


Eine auswärtige Dame, reiferen Alters, aus 
einer geachteten Familie, ſucht gegen freie Sta⸗ 
tion eine Stelle in Breslau als Geſellſchafte⸗ 


iin, und würde auch gern wiſſenſchaftlichen und 


Sprachunterricht bei Kindern übernehmen. 
Näheres unter der Adreſſe: J. H. Roſen⸗ 
thalerſtraße Nr. 4, im Gewölbe. 


Nicht zu uͤberſehen. 
Brüſſeler Spitzen, Points und gufgehaltene 
Fächer, forte. alte Kirchengewänder mit Spi⸗ 
ben befcht, werden Goldeneradegaſſe Nr. 26, 
in der Kle iderhandlung gekauft und die höch⸗ 
ſten Preiſe dafür gezahlt. 


2564 
ge DK ehe en der 


N 


10 eee 


In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt ſo eden erschienen und an alle Buch⸗ 
handlungen verſendet, in Breslau zu haben in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., 


ſo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 
r 5 1 RL; 


(Englische Schulausgaben.)  _. . 
The Vicar of Wakefield 


a tale by Oliver Goldsmith. 
Mit steter, Hinweisung auf W. Cobbets engl. Sprachlehre, einem durchaus 
vollständigen Wörterbuche mit Bezeichnung der Aussprache nach dem 
Walkerschen Systeme, und einem Verzeichnisse der im Texte vorkommen- 
den unregelmässigen Zeitwörter. 
Zum Gebrauch für Schulen und zum Privatunterricht. 


Herausgegeben von W. E. Nützer, 8. broch. „ Thlr. 


er Tau bſtu mme 
oder der Abbé de V’Epee. 


Hiſtoriſches Drama in 5 Akten von Bouilly, zum Uebertragen ins Eagliſche, mit Noten 
verſehen, von Dr. Thompſon Es g. gr. 12, broch. 11 Sgr. 


(Französische Schulausgaben.) 


Don Carlos, Infant von Spanien. 
Ein dramatiſches Gedicht von Fr. Schiller. 
Zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in das Franzöſiſche, für bereits vorgerückte Schüler, die 
in den Geiſt der beiden Idiome tiefer eindringen und die Converſationsſprache ſich aneignen 
wollen. Mit Anmerkungen, der nöthigen Phraſeologie und einem Wörterbuche. 
Zum Schul: und Privatgebrauche. Herausgegeben von C. Schnabel. gr. 12, br. % Thlr. 


T r 24 N 
Nouveau Theätre. 

A lusage de la Jeunesse, pour servir de Divertissement dans les Colleges, 
les Pensions, et les Familles. Publie par Ernest J. Hauschild, Profes- 
seur à Ecole Bourgeoise et Directeur de l’Institut frangais A Leipsic. 
2te Folge mit Noten und Wörterbuch, — gr. 12. broch. 12 Sgr. 

> re — * 
| Paul et Virginie, 
et la chaumiere Indienne, par Bernardin de Saint-Pierre. 
Mit grammatischen Erläuterungen und Hinweisungen auf die Sprachlehreu 
von Frings, Hauschild, Hirzel, Mozin und Sanguin, und einem Wörterbuch. 
Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 8. broch. „ Thlr. 
Bei G. Reimer in Verlin iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Breslan durch Joſef Max und Komp.: i 
H. Burmeiſter, Grundriß der Naturgeſchichte für Syinnafien und höhere Bür⸗ 
gerſchulen entworfen. öte verbeſſerte Auflage. 15 r. 05 I 
A. von Noon, Anfangsgrände der Erd⸗, Völker: und Stagatenkunde. Ein 
Leitfaden für Schüler von Gymnaſien, Militär und höheren Bürgerſchulen. Für einen 
Drei, Abtheilungen. te ver: 


Kar 


ſtufenweiſen Unterrichtsgang berechnet und entworfen. 
beſſerte Auflage. 15 Sgr. 
F. Wolff, Lehrbuch der Geometrie. 
Trigonometrie, Theilungslehre. Vierte verbeſſerte Auflage. 
1 Rthl. 20 Sgr. 5 
Botanische Abbildungen zur Erläuterung des natürlichen Syſtems der Gewächſe, fo 
wie der Charaktere faſt aller einheimiſchen Pflanzengattungen. Für den Schulgebrauch 
und das Selbſtſtudium nach den beſten und neueſten Hülfsmitteln zuſammengeſtellt und 
entworfen in vierundvierzig Tafeln. 3 Rthl. 10 Sgr. N 
Abbildungen von Turn Nang gezeichnet von H. Robolsky und A. Töppe. 
a e e ee und geordnet herausgegeben von E. V. B. Eiſelen. 
1 Rthl. r. ? : 156 
F. a Dbitofophifch Propädentik für Gymnaſien und höhere Bildungsanſtal⸗ 
ten. 25 Sgr. 7 ; 


een df. 
So eben iſt erſchienen und durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. ia 
Breslau zu beziehen: N 


Spaniſches Theater. 


Herausgegeben von A. W. von Schlegel. 
Zweite Ausgabe.. 
beſorgt von Eduard Böcking. 
2 Bände. 


Erſter Theil. Ebene Elementer⸗Geometrie, 
Mit acht Figurentafeln. 


Auch mit dem Titel: 


Schauſpiele 


von Don Pedro Calderon de la Barca. 
Taſchenformat. geh. Preis 1 ½ Rehl. . 
Leipzig, 20. November 1845. Weidmannſche Buchhandtung. 
Vorräthig in der Buchhandlung Soft Max und Komp. in Breslau, ſo wie bei 
E. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu beziehen: 
Novum Testamentum graece secundum editiones probatissimas ex- 
pressum, nova versione latina illustrata, praecipuae lectionum et inter- 
pretationum diversitatis indiee instructum auctore D. II. A. Schott. 
Editio quarta, noris curis adornata. 8. maj- 55", Bog. 2 Thlr. 12 Sgr. 
Clavis noi testamenti philologiea usibus scholarum et Juvenum 
theologiae studiosorum accomnıodata auetore Ch. Ab. Wahl. Editio 
tertia, emendatior et auctior. 4 ma]. 67 Bog. 5 Tulr. 12 Sgr. 
empfehle ich dem theologiſchen Pablikum um fo angelegentlicher, als dieſe neuen Auflagen 
nur dazu beitragen, den längſt anerkannten Werth beider Werke zu erhöhen. N 
Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 


Giesmansdorfer Preßhefe, 
wovon 1 Pfd. gleich 4 Quort Bierhefe. 


Rune 
Es find die Voranſtalten getroffen, daß wir dieſes Jahr zum Feſt jeden Auftrag ſofort 
auszuführen im Stande find; nur erſuchen wir ergebenſt, uns die Beſtellungen recht bald 
zugehen zu laſſen, damit wir einigermaßen den Bedarf berechnen können. Auch unſere Haupt⸗ 
niederlage (Herr W. Schiff in Breslau) wird jederzeit für Niederſchleſien und das Groß⸗ 
herzogthum alle zu empfangenden Aufträge prompt expediren. 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominio Giesmansdorf bei Neiſſe. 
Eine sehr ansehnliche Belohnung 5 

wird demjenigen zugesichert, weleher mir 3 in Druckpapier ge aekte, mit Bind- 

faden geschnürte und mit einem Wappen gesiegelte Bücher wieder verschafft. Die- 

selben sind mir am 25. vor. Monats in Ohlau aus einem Eisenbahn Wagen dritter 

Klasse abhanden gekommen. Unter dem Bindfaden befand sich ein Fabrbillet drit- 

ter Klasse ven Brieg nach Breslau. a 


Breslau, den 1. December 1845, 8 Gustav Beye er 


Zwei pyramidenförmig gewachſene, völlig gefunde Eypreſſen, 150 Jahr 
alt, 18 Fuß hoch, ſtehen auf dem Dominio Raake, Kreis Oels, das Stück zu 
50 Friedrichsdor, zum Verkauf, Mi 


“ 


| 


— — 


Breslau, 


8 am Nerchmarkt Nr. a. % am grossen Ring Nr. 5 5 


In untenzelänetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle an lang zu besichen, 
vorräthig 2 Breslau und Mabie bei ee Hirt, in Krotoſchin bei E. 


A. Stock 13 
en Deutſche Myſtiker 
des vierzehnten Jahrhunderts. 


Herausgegeben von 


Franz Pfeiffer. 
Erſter Band: Herrmann von Fritslar und Nicolaus von Straßburg. 
David von Augsburg. 
Mit Anmerkungen und literar-hiſtoriſcher Einleitung. 
gr. 8. broch. Preis 3 Rthl. N 

Unter den literariihen Denkmälern deutſcher Vorzeit nehmen die Schriften der deutſchen 
Myſtiker des 14. Jahrhunderts eine der wichtigſten Stellen ein. Nicht nur bergen ſie einen 
wahren Schatz alter, trefflicher Proſa, ſondern fie bilden eine Hauptquelle für Kunde des in⸗ 
wendigen Lebens, der geiſtigen und religiöfen Bewegungen, fomit auch der Kulturgeſchichte 
des Mittelalters. In ihnen liegen zugleich die Anfänge einer ſelbſtſtändigen, auf vaterlän⸗ 
diſchem Grund und Boden wurzelnden Philofophie, und mit Recht hat man dieſe Männer 
ſchon die Erzväter der deutſchen Speculation genannt. Viele von dieſen Schriften, und zum 
Theil gerade die wichtigſten, ſind entweder noch ganz unbekannt, oder doch nicht im Druck 
veröffentlicht; die ſchon bekanntern aber meiſt nur in ſo ungenügenden, entſtellten und viel: 
fach mit Unechtem vermiſchten Ausgaben verbreitet, daß bei dem gegenwärtigen, lebhaften 
Intereſſe, das man dieſem Zweige der Literatur zuzuwenden angefangen hat, zuverläſſige, 
quellenmäßige Ausgaben dringend nothwendig geworden ſind. Mehrfach dazu aufgefordert 
und aufs Bereitwilligſte unterſtützt, hat der Herausgeber es unternommen, dieſem Bedürf⸗ 
niſſe zu genügen, ud die Schriften der wichtigſten deutſchen Myſtiker des 14. Jahrhunderts 
in eine Sammlung zu vereinigen, die als Quellenwerk den weiteren wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungen zur ſichern und bequemen Grundlage zu dienen im Stande ſein wird. Der vorlie⸗ 
gende erſte Band enthält lauter ungedruckte Schriften. Hermann von Fritslar und Nicolaus 
von Straßburg, find zwar längſt dem Namen nach, aber bisher blos in einigen kleinen Bruch⸗ 
ſtücken bekannt geworden. Dagegen wird David von Augsburg, der Lehrer des berühmten 
Berthold von Regensburg, hier zum erſtenmal mit ſeinem Namen in die deutſche Literatur, 
deren Zierden Eine er fortan bi.den wird, eingeführt. Die folgenden Bände werden zunächſt 
die Schriften von Meiſter Eckhard, Tauler, Seuſe und Rulmann Merswin enthalten, und 


in angemeſſenen Zwiſchenräumen erſcheinen. 
ehe im November 1845. G. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung. 


Bei C. W. B. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen und in Breslan und Natibor 
durch Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch E. A. Stock zu beziehen: 


Die Ablöſung der Weideſervituten 
Eentbehrlichkeit der Waldſtreu. 
Verhandlungen der r e e Geſellſchaft zu Roßlau 

eine Preisſchrißft. 


Von W. Albert. 
Gr. 8. Geheftet. Preis: 15 Sgr. 


In der Dollfuß ſchen Buchhandlung in Ansbach erſcheint, und iſt du ch F. Hirt 
in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin durch E. A. Stock, fo wie durch alle 
andern Buchhandlungen zu haben: 


Central⸗Archiv 
für praktiſche Chirurgie und Geburtshuͤlfe. 


Herausgegeben von Dr. S. Landmann. 
Zweiter Jahrgang. 1846. 
Preis pro Jahrgang von 6 Heften 3 Rtlr. 

Auch dieſer Jahrgang wird Aerzte und Chirurgen mit den neueſten Erfahrungen der 
Praxis, fo wie den beachtenswerthen Erſcheinungen der in: und namentlich ausländiſchen 
Literatur bekannt machen, bei der gewählten Form einer ſyſtemotiſchen Darſtellung durch die 

leichzeitige Uebereinſtimmung verſchiedener Autoritäten, zur Löſung mancher ſchwieriger 
Bogen beitragen, durch die Darlegung gleichzeitiger Divergenzen neue Forſchungen anregen 
und auf dieſe Weiſe nicht nur die Verbreitung der Literatur unterſtüzen, ſondern auch zum 
Wohle für die Wiſſenſchaft und die leidende Menſchheit die Fortſchritte der praktiſchen Chi⸗ 
rurgie und Geburtshilfe möglichſt fördern. Eigene Anſchauung dürfte wohl am erſten von 
der Gediegenheit und Brauchbarkeit des genannten Werkes überzeugen. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zn ue Breslau und Ratibor bei Ferdinand 


Hirt, ie . bei E. A 
Ulbricht, Prediger, 


Die merkwürdigſten Verfaſſungen 
evangeliſcher Landeskirchen Europas, 


nach ihren 8 zuſammengeſtellt. 
gr. 8. broch. 15 Sgr. 


8 Im Verlage von Robert Kittler in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und in allen 
an mie 4 . in Breslau und Matibor bei Ferdinand Hirt, in Kro⸗ 
to n dei 
Heuriette Dauckers Schriften. iter Band, enthaltend: „Tante 
Anna.“ Eingeleitet von H. C. Anderſen. 8. Velinp. geh. I Rthl. 
Der Dichter Anderſen ſtellte zuerſt die Schriften diefer jungen Dame, deren Sinn und 
Gemüth fo echt deurſch Find, wie fie ihre Schriften auch im Original deutſch geichrieben hat, 
den Schriften von Fredr. Bremer und Flygare Garleen zur Seite. Ein Recenſent 
im „Telegraphen“ Nr. 150 ſagt: „Dieſe Novelle bewegt ſich im häuslichen Kreiſe, doch ers 
faßt die Berfofferin die Charaktere tiefer und ſchildert ergreifender als Fredr. Bremer.“ 


Der Ausverkauf von Mode Waaren 


wird e blauen Hirſch im Gewölbe fortgejekt. 


NW Auffallend billig ſind: 
J breite gute Poil de chevre, à Elle 3 Sgr. 


f 1 Kattune, das ganze Kleid 1 Rthl. 
er geſtreiſte Seidenzeuge, 20 Ellen für 7 und 8 Rthl. 


* Grnvattensächer in Wolle und Seide A 4 Sar. 


Weiten in halb und ganz Seide, echten Sammet und Wolle, zu auffallend 


* 


diung eur nu a) “ 


u 


ſellſchaft auf der Börſe ausgeſtellt un 


Die Der Ku Gale 8 11 25 72055 gefpi 


Sonnabend den 6. und Sonntag 
rgens von 9—1 uhr, und Nachmittags von 2-5 ar 25 Kar der vaterländiſchen Ges 
verkauft werden; wozu wir unfere Gönner und Theil⸗ 


Verein f ür, Hausarme. 
ya weist Arbeiten werden 
4 0 


nehmer freundlichſt und ergebenſt einladen. Das Eintrittsgeld zu 2% Sgr. für die Peſon 
wird ren um Beſten der Acad oge. verwendet werden. A 
reslau, 


Der VBorſtand des N ſchen Frauen⸗Vereins. 


en 3. Dezember 1845. 


Roß ee 15 


7% Sgr. pro Stück — Moſſelin de Laines, Camlotts⸗ Cardoovilles und 
viele andere ganz neue, feſte wollene Kleid 
Kleid für 1½, 2, 3 und 4 Rtl. — Aechtfarbige 
4 dige Kleid 25 Sgr. bis 1% Rtl. — Wollene Bede in 


Sgr., 7 8 zu 1 
tücher u. m 


bis 1½ und 2 


Es iſt geſtern ein Gouvert, mit meiner 
Adreſſe verſehen, von der Naſchmarkt⸗Apo⸗ 
theke bis nach dem Bürgerwerder verloren 
gegangen, inliegend zwei Stück Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen & 50 = 100 Ritlr. und eine 
Quittung über 200 Rthlr. Der ehrliche Fin: 
der wolle ſolches gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung abgeben im Bürgerwerder Nr. 15 
beim Thierarzt Lange. 

Es ſucht jemand, welcher in der Tabaks fa⸗ 
brikation vollkommen praktiſch ausgebildet iſt, 
und hierſelbſt ein Geſchäft dieſer Art zu eta⸗ 
bliren beabſichtiget, einen Compagnen, welcher 
ein Vermögen von 2000 bis 3000 Rtl. nad: 
zuweiſen vermag. Nähere Auskunft wird er⸗ 
theilt in dem Commiſſions⸗ und Agentur⸗Com⸗ 
toir des Carl Siegismund Gabriell, 
Karlsſtraße Nr. 1. 


Muͤhlen⸗ Verkauf. 


Eine laudemial⸗ und zinsfreie Bockwind⸗ 
mühle, welche mit einem Mahlzilinder, Gries⸗ 
abſauber, Getreidereinigungsmaſchine, Getreide⸗ 
falter, ſo wie mit zwei ganz neuen, und vor⸗ 
züglich guten Mahlſteinen verſehen iſt, wo⸗ 
durch ein gutes feines Mehl gewonnen wird, 
auch in einem ganz guten Bauzuſtande ſich 
befindet, ſteht veränderungshalber unter ſoli⸗ 
den Bedingangen ſofort zum Verkauf. 

Das Nähere Breiteſtraße Nr. 128 zu Neu⸗ 
markt bei Breslau. 


Bei E. Dreyßig, Weiden: Straße 
Nr. 10, wird Mittag und Abends billig 


und gut geſpeiſt. 


Limburger Käſe, das Stück 7 Tgr. 
Fetten Schweizer Käſe, d. St. 18 Ntl. 
in Partien billiger, bei 


Julius Hofrichter, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34. 


Bei Eröffnung meines Mehlhandels am 
Ritterplatz Nr. 9 empfehle ich mich mit allen 
Sorten Weizen: und Roggen: Mehl, 
insbeſondere mit dem durch ſeine Güte be⸗ 
kannten feinen Ohlauer Dauer Mehl, 
zu den möglich billigſten Preiſen, und 
bittet um geneigten gütigen Zuſpruch verehe⸗ 
lichte Müllermeſſter Thereſe Speer, 
Ritterplatz Nr. 9, früher im der Werdermühle 
im Bürgerwerder⸗ 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

In einem neu und elegant erbauten, in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt gelegenen Hauſe, ſind die 
Parterre⸗Lokalien, fo wie der Iſte, 2te und 
zte Stock, jeder der letzteren aus 7 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör beſtehend, welche auch 
in 2 Quartiere getheilt werden können, Ter⸗ 
mino Diem k. J. an ruhige und anſländige 
Familien zu vermiethen. Nähere gefällige 
Auskunft Be Herr Kaufmann Bour⸗ 
garde, Ohlauer⸗Straße Nr. 15 


Schönſte vollſaftige Meſſiner 
Aepfelſinen, 
Neue Alexander⸗ Datteln, 
„ Smirnaer Feigen, 
„ Rofinen, 
„ TFürkiſche Haſelnüſſe, 
Muscat⸗Trauben⸗Ro⸗ 
ſinen, 
Schaal⸗Mandeln à la 
primes 
empfing und empfiehlt: 
die italieniſche n Delika⸗ 


teſſen⸗ und Spezerei⸗Waaren⸗ 
n 


Erker, 
140 King Nr. 40— 

Ein Quartier im Iſten Stock, vorn heraus, 
mit 4 Fenſter Front, Stube und Kabine“, 
mit oder ohne Möbels, Hummerei Nr. 3, iſt 
ſofort an einen oder zwei Herren monatlich 


7 


billigen Preiſen, eben fo ganz ſeidene Taſchentücher, Cravatten, Shlipfe und Shamis, | oder vierteljährig zu vermiethen. 


ae e 


Großer Schnittwaaren⸗ Ausverkauf, dabei beſonders bemerkens⸗ 
5 werth: ächt franz. Lama⸗Mäntelſtoffe, 1¼ breit, die 1'% Rtl. die Elle ko⸗ 
8 ſteten, für 25 Sgr. die Elle — Batiſt⸗ Taſchentücher für Damen, 


allen Größen, 9% groß zu 5 Sgr., % große zu 15 Sgr., 


eee 


1 eine 


„ das vollſtändige 
attune, das vollſtän⸗ 


10% große 25 
2 Rtl. — Weſten, ſeidene Taſchen⸗ 


Offene bt Offene Guts Pacht Pacht. 


Eine annehmbare Gutspacht in Oberſchle⸗ 

ſien iſt durch mich bald zu vergeben. 

Tralles, vormal. Gutsbeſe, 
Schuhbrücke Nr. 66. 


Zu verkaufen 

iſt das Haus Scheitniger Straße Nr. 17; 
auch iſt daſelbſt eine eiſerne Drehbank nebſt 
complettem Werkzeug zu verkaufen. Näheres 
iſt daſeloſt beim Wirth zu erfragen. 


Nd As 


Kaviar⸗Anzeige. 

Den Eten Transport ausgezeichnet 7 
friſchen, wenig geſalzenen, ächt fließen⸗ 
den Aſtrachaniſchen Kaviat erhielt ſo eben * 


„Axenteff, 3 


. Nr. 13. 2 
S — 


dd 


Feinſtes raff Rüböl pro Pfund 4% Sgr. Sgr. 5 
bei Partien billiger, offerirt: 

A. R. J. Möchner, s 
Rofenthaler Straße Nr. 9. 


Für 67 Nthl. 

iſt ein neuer zweiſpänniger Bretterwagen nebſt 
Brettern auf eiſernen Achſen zu verkaufen. 
Eichner, Meſſergaſſe 24. 


Demoiſells die im Putzmachen geübt, fowie 
Diejenigen, welche daſſelbe erlernen wollen, 
finden. in der Putzhandlung Beſchäſtigung Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 52, Eingang 8 


Rauch⸗ Heringe, 


Flandern, Spick⸗Aale, geräucherten Lachs und 
alle Sorten Salz- Hetinge offerirt im Einzel: 
nen als im Ganzen billigſt: 

A. Rei „ Alcbüßerſtr. Ne. 50. 


Eine Feuerwerkſtätte 


zu beziehen — 33. 


Holſteiner 


Auſtern A 
in Schalen, und g! 


Hummern 


dhe, und empfiehlt die Weinhandl 
E. F. Werner, Schweidni Kan. 


Friſche Holſteiner Auſtern 


in Schalen bei 
Julius König. 


Wallſtraße Nr. La im neuen Ha 
find von Weihnachten ab in der Iſten Etage 
5 Zimmer, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then. Stallung und Wagenremiſe iſt ne⸗ 
ben an. Die Benutzung des Gartens 
an der Promenade ſecht dem Mietber 
frei. D ne 
Das Nähere in der . 


tre Zimmer bald 
5 re tage. 


Ein ſehr großes, fegen Zimmer iſt mit, 
auch ohne Möbels, zu vermiethen; Hinter⸗ 
markt Nr. 2, Aweite Etage. 2 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren die 
erſte Etage, wie auch eine große Handlungs⸗ 
Gelegenheit. Das Nähere i beim Ei⸗ 
genthümer. 


Ein ſchwarzer Hühner bund, am Pose mit 
einem weißen Fleck, langen Gehängen und 
Schweif, auf den Namen „Karg“ hörend, ıft 
von dem Dominium Hundefels abhanden ge⸗ 
kommen. Wer dieſen daſeldſt oder in Bres⸗ 
lau, Kupferſchmiedeſtr. Ne. 68 eine Stiege hoch 
im Comtoir, abgiebt, erhalt eine angemeſſene 
Belohnung. 2 


Ein gut mhöbfirges! Vorde 
zu beziehen: Kloſterſtr. 


iſt zu vermiethen und Weihnachten‘ oder Oſtern 


— 23566 — 


Au magasin francais 
Ohlauer Straße, Hotel zum blauen Hirſch, eine Treppe hoch, Nr. “5, 


M. Auſtrich aus Paris 


= sat, zum erſten Male den hieſigen . Markt und empfiehlt fein wohl aſſortirtes Lager von Schmuck⸗ und Toilette⸗G d n, 
9 beſtehend aus künſtlichen Brillanten, Imitation de Diamants, fowie fein franzöſiſches und englifches eh Bijou: 2 
N terie⸗Waaren⸗Lager, befonders zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend. 0 


Die ſo ſchnell vergriffenen Metallſchreibfedern 


TEE 8 8 . 
Be 29 neue Kinderſpielwaaren⸗ Austellung 


von J. S. Gerlitz, Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre), in den Zimmern der erſten Etage, 
empfiehlt unter den Zaufenden die herrlichſten Spielſachen, erſt direkt aus den Hauptfabriken des In- und Auslandes bezogen: Puppen von 2 Sgr. bis 10 Rtl. pro Stück, zum Ans und 
Auskleſden; Pferde und andere Thiere auf Bogen von 1 Sgr. bis 7 Rtl. pro Stück; Eiſenbahnen von 5 Sgr. bis 6 Ril. pro Zug, mit und ohne Uhrwerk. Ueber 300 Arten der neueſten mi⸗ 
Utäriſchen, chineſiſchen, oriental ſchen Baukaſten und Magazine, auch architektoniſche wie griechiſche Zuſammenſetzungsſpiele von 5 Sgr. bis 5 Rtl. pro Stück. Die größte Auswahl von 
ſpielend bildenden Unterhaltungen, welche die edelſten Keime in Mädchen wie Knaben erheiternd anregen. Unter dieſen auch geographiſche, hiſtoriſche und weltgeſchichtliche Erheiterungen, 
. deenmetriſche de Nüſſe zum Aufknacken, Ra Räth ſel⸗ Sompignationen u u. dgl. m. n. auf die ich in meinen nächſten Am Annoncen noch berührend zucückken zurückkemme. 


AN ANDREAS LOMER in Breslau, 


on lauer Strassen und Ring Eeke Nr. 87, in der goldenen Krone, 
empfiehlt sein grosses, wohlassortirtes Lager von 


Pelz Gegenständen aller Art 


unter Zusicherung reeler und billiger Bedienung. 
A. Hamburg er, Reuſche⸗Straße Nr. 2, Ber 1 n e onen] 


empfühit. zu ihnachts⸗E —— die nachſtehenden Artikel, zu außergewöhnlich biki: Gans: Hr. Gutsbeſizer Baron v. Kloch aus 
Pr 5 Be gen, re feſten Preiſen. Maſſel. Frau v. Debſchütz aus Pollentſchine. 
ailänder Glanz⸗Taffete, in ſchönſter Qualität, die Berliner Elle a 17 ½ und 20 Sgr. Hr. Amtsrath v. Rother a. Koi. Fr. Lands 8 Briet a 
Moires von 27.%, Sgr. ab, Mousselin de Iaine und Cachemir de laine Kleider in 1 rath v. Prittwiz a. Oels. Hr. Ritkmſtr. v. VERS en — — 
Zeichnungen von 2½ bis 5 und 6 Rthl. Orleans (Kamlotts) die Elle von 6 Sgr. ab, halb⸗]Schwemler aus Charlottenbrunn. Pr. Geh. | Amsterdam in Cour. . |2 Mon. — 138% 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 2. December 1845. 


wellene Kleiderſtoffe und Halbmerino's die Elle a 2½ und 3 Sgr., oder das vollftändige Finanzrath Mellin a. Berlin. He. Fabrifbeſ. Hamburg in Banco . . ja vit 151/60 — 
Kleid für 1%, bis 1½ Rihl. Kleiderkattone unter Garantie für ächtfarbig die Elle à 2, Lindheim a. Ullersdorf. HH. Kauff. Kerber Dito N „An. 140%, 
2%, und 3 Sgr. ſteigend bis 5 und 6 Sar, 12: und ¼ wollene Umſchlagetücher, das a. Frankfurt o. M., Winnoth a. Pforzheim, Lendon für 1 Pr. St. . 48 Mon. 6. 25 = 
Stüd von 1, 1½ bis 10 und 15 Rthl. Kattun⸗Tücher a 3 und 4 Sgr. Kravatten: Levyſohn a. Slogan. — Hotel zum blauen | Leipsig in Pr; Cogr. . jä Vista . 
Tücher u 5 und 77% Sgr. Außerdem 10: und % weiße und bunte Tiſchtücher, 6 Ellen Hirſch: Fr. Gutsb. v. Walter aus Polnifhe|Dit- ... - . Messe == er 
lange Damaſt⸗ Gedecke ; a 12 und 24 Couvert, Schachwitz⸗ und Damaſt⸗ Handtücher, rein lei⸗ Gandau. Hr. Amtsrath Puchelt aus Jagat⸗ Augsburg - 2 Mon. — 
nene richtige 6, breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand, um gänzlich damit zu räumen, bedeu⸗ſchüt. Hr. Paſtor Schlegel aus Piskorſine. Wien 2 Mon. 102 — 
tend unter dem Koſtenpreiſe. Ferner für Domeſtiquen: Schürzen und Kleider⸗Leinwand, die H.. Kauf. Feuerbach a. Oſtroro, Schieſin⸗ Geis % Vieta 100% — 
Elle 2 Sgr. Abgepaßte Schürzen das Stück 4 und 5 Sgr. ger a. Gleiwig Hr. Schichtmſt. Klobucky a. Uno I Mod.“ — 99 
Für Herren: Welten in Sammet, Wolle und Seide, das Stück von 10 Sgr. ab bis] Königshütte. — Hotel zum weißen Adler; 


Taſchentücher, ſowie auch Shlipfe von 20 Sgr. dos Stück bis 2 Rihl., die geſchmackvollſten Prittwie aus Kaſimir, Bar. v Grutſchreiber 
Shlipſe in Wolle, das Stück von 10, 12", bis 25 Sgr. Fertige Herren⸗Hemden, in rein 
Leinen und dauerhaft genäht, von 20 Sır. ab bis 4 und 5 Rtl, fo wie mehrere hier nicht 
namhaft gemachte Artikel zu auffallend billigen, aber nur feſten Preiſen. 


a. Sadrau, Hr. Major v. Kern a. Grott-⸗ Holland. Rand-Docsten 4 x— 
kau. Hr. Direktor Edler aus Siemianowitz. Reiserl. Dagst en 96 
Hr. Kämmerer Kryszak a. Znuin. HH. Kaufl. Eriedriched o 


LN 


Aufträge von auswärtigen Herrſchaften werden aufs pünktlichſte beſorgt. Wirths a. Köln, Müller a Stuttgart, To- Louled or 111%, 


how a. Berlin, Alexonder u. Part. Levi aus Polninch Ceutnt .. - - — 


er E K r 5, | Pölnisch Papier deli... Me 5 
Gänſeleber⸗Paſteten FF 


3 Kthl., ächte Sammet⸗Weſten von 15% Rthl. ab bis 4, 5 und 6 Kthl., ſeidene Hals: 0 Gutsb. v. Prittwig a. Rudelsſtedt, von Sell 


N; Kämmerer Baumhauer aus Krotoſchin. Herr 
nach Straßburger Art Kredit⸗Inſtituts⸗Dir. Heinrich a. Schweidnitz. Effecten-Course. Zinr- 
(reich garnirt mit friſchen Perigord⸗Trüffeln), 


Hp. Kaufl. Naphtali a. Reichenbach, Bergner — 
Fareirten Auerhahn und Schweinskopf, an gg e Mr Staats: Schuldecheine a, 98% 
N x Sechs chei 2 ) 
Italienischen Fleiſchkäſe, Mortadellen, — Hotel zu den drei Bergen: Hekr e 3” 98 
Feine Trüffel⸗Leberwurſt, Mainzer Moulade, ane e Beat Di e N Gerechtigkeite- dito 4% 90 
7 erberg aus Lauban rossh os, Pfand 4 — 
Friſche Gervelat: und Braunſchweiger Wurſt, Or. Eiſenhändler Rösler aus Gorlig. Frau % %. Me % 
Gekochten, rohen und Preſi⸗Schinken, Rae a a. wa 1 3 Schles. N v. — 1 * 98 
1 e a de. — eut es u dito to — 
Feine Leber-, Zungen: und Sülz⸗Wurſt, d. Kaufl. Ce a. 88 0 a . 348 dito Cid f. de 1000 l. ( | 1021; 
Geräucherte Rindszungen, Wiener Sauſſis'chen, 
Geräuchertes Schweinefleiſch und Speck, 
Alle Sorten Aspies, 
Eugliſche Mixed Pieles, fo wie 


. Leubus. — Zwei goldene Löwen: Or. dito dito d R. 4 57 
Franzöſiſchen Mou tarde a i Univerfitäts, Sternwarte. * 


= 
= 
& 


r. Part. Godefroi a. Waldau. HH. Kaufl. Ducato ; 
Sur a. Bi, Altmann aus Wartenberg. | 5 


v. Frankenberg Ludwigedorf aus Wahrlang. dito de % 60% 
daha in beſter C. 
C. F. Dietrich aus Straßburg, 


Barometer 
g 


30. Rovbr. 1845. Gewölt, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


— 
2 Verkauf von Stieren. 


Auf der fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſchen Hertſchaft Nachod, Königgrätzer Kreiſes, in Böh⸗ 
men, ganz 5 der preußiſchen Gränze, ftehen zum Verkauf: 
Stück 2jährige Stiere, reine Berner Race (Rothfheden), 
2 % 1% „ „ vom berfelben Race 
reine Pretigauer Race (cc warz⸗ dunkelbraun), 


feuchtes Wind. 
niedriger. 


| Thermometer 


inneres. | äußeres. 


Mr en heiter 

(ech kleine Wolken 
1 6° DfSchleiergemäle 
1, 2 faso SW überwöttt 


Morgens 6 uhr. 27/10, 52] + 
Morgens 9 uhr. 10, 321 
Mittags 12 225 9 761+ 
Nachmitt. 3 u 

Abends 6 Uhr, 8, 824 ＋ 


. ̃ ͤ ͤ—— — — 
Temperatur- Minimum — 0, 5 Maximum 7, 8 Oder + 3, 4 


* 
— 
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2 [7 [73 
1 
Sammtliche Thiere ichen gehalten und durchaus gefund. Kauſluſtige können das Weitere 
erfahren bei der Adminiſtratlon auf e ſo wie bel Br 

Sigmund Heß in Bresidu, Blücherplatz Nr. 14. 

a Nr. 1 
20 ce offener Se d ce g 
e Partie wo hr; toffe, das Kleid von 1½ bie 4 Rthir & 
Kattune, gan; echtfarbige Sachen, das Kleid zu 1 Riblr. 5 Sgr., 1 Rthlr. S 
8 ſiehlt re 17 1. ewe 8 b 3 
empfiehlt als beſonders pre arl J. Schreiber, Blücherplag Nr. 19. 8 
299006000590000000009056990565095060600S 


Perlen: Stickereien - 


2 werden ſauber und billig garnitt bei Klauſa u. Hoferdt, Ring 43, 


Thermometer 


ometer — — 
* 25 inneres. | Äußeres, | feuchtes « 


1 Dezbr. 1845. 
| niedriger. 


‘ 


Wind. Gewsötk. 


13° ᷣ SW albheiter 
9 SW en 


Morgens 6 uhr. 137.10, 8 5, s 5 
6 
„ 8 0, 6 .]9° © Nec 
* 6 S 
4 


Morgens 9 Uhr. 11, 42)+ 5, 

Mittags 12 uhr.. 11, 40 ＋ 6 

Nachmitt. 3 5 11, 201. 1 
r. 


Bu u 23° Bi, Überwötkt 


